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:Der Bergbaubetrieb im Graner Kohlenrevier. 
Von A. Tschebull, 

Geographische Lage. 

Im Centrum des Terrains, in welchem sich die der­
zeit im Betriebe stehenden Bergbane befinden, liegt der 
Berg Gete, der in Folge seiner giinstigen Lage bei einer 
Meereshohe von 457m vom k. k. militar-geographischen In­
etitot hei der vorgenommenen Landesvermessung als trigono­
metrischer Fixpunkt angenommen wurde. 

Die e.stronomische Lage dieses Punktes ist : 
ostliche Lange von Ferro . 360 20' 59,56" 
nordliche Breite . 470 42; 35,27". 

Dorch genaue Vermessang von dem astronomischen 
Fixpunkt am Berg Gete zu alien wichtigen Pankten der 
Bergbaue, d. i. Schacbten , Stollen etc., worde es moglich 
gemacht, e.uch fiir diese die Lage genau angeben zu konnen, 
und zwar: 
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Bergwerkeinspector. 

Der Berg Gete liegt siidlich der Donau und betragt 
die kiirzeste gerade Entfernung von derselben 4 / 6km. 

Das ganze Terre.in , m welchem die Bergbaue 
umgehen 1 ist ein Hiigelland , in welcbem sich einzelne 
Anhohen und Riicken (mit Ausne.hme des Gate) bis zu 
300m MeereshOhe oder wenig dariiber erheben; es ist 
von mehreren Lange- nnd Qnerthalern durcbzogen. 

Die Ebene liings der Donau, die bis in die Nahe 
der Bergbe.ue reicht, hat eine durchschnittliche Meeree­
hohe von 110 bis 120m und steigt bald allmahlich, 
bald steil zu dem Hiigelland und den einzelnen Rohen 
an. Der mittlere Wasserstand der Donan entspricht einer 
Meereshi:ihe von 105m. 

Die Stadt Gran, Sitz des Komitates, liegt von den 
Bergbauen 10 bis 12,5km entfernt. 

Die Entfernung der Bergbaue nach Budapest be­
triigt langs der Landstrasse 40 und 42km nnd wird 
derzeit auf letzterer circa 1/ 3 Million Meter-Ctr. Koble 
dahin verfrachtet. 

Das Kohlendepot Tath, wo ebenfalls circa 1/ 3 Millionen 
Meter-Ctr. Kohlen im Schiffe verladen und aufder Donan nach 
Budapest verfrachtet werden, liegt circa 9,3 bis 12,25km 
von den Bergbauen entfernt. - Die Wasserstraese von 
Tath bis Budapest bat eine Lange von 80,3km. 

Formation. 

Die geologischen Verhaltnisse dee Graner Braun· 
koblen-Gebietee hat der emer. Director der k. u. geologi­
schen Anstalt, Herr Max Handtken Ritter von 



Pr u d n i k 1) in seinem Werke e.usfiihrlich beschrieben. 
Indem wir auf dieses verweisen, verzichten wir im Nach­
folgenden, daraus Ausziige zn liefern. 

De.e Grundgebirge fttr die kohlenfiibrende Tertiiir­
Formation wird <lurch die Trias-, beziehungsweise Rhiit­
Formation gebildet, welche ~urch Dolomite, Dachstein­
ke.lke etc. vertreten wird. 

So weit durch die Grubenbaue das Liegende der 
Tertiiir-Formation angefahren wurde, wurde liberal! das 
V orhandensein von Kalk constatirt. 

Die Tertilir - Formation ist durch oligocline und 
eocii.ne Bildungen vertreten und fiihrt in diesen beiden 
Schichten ab bau wtirdige Kohlenflotze. 

Die FH.itze der OligociLn-Forme.tion treten nur in 
einem Gebirgstheil des Terrains auf; sie sind in 
gros~eren Theilen desselben nicht vorhanden und sind 
zweifellos weggeechwemmt worclen. Die Kohlenflotze der 
Eoclin-Schicbten treten, wie bisher bekannt, nur in einem 
Punkte zn Tage, und zwar am westlichen Gehlinge des 
Radberges zu Tokod, wo auch die Koble in den Vier­
ziger-J ahren tagbaumii.ssig gewonnen wurde. 

Die Ausdehnung der Oligociin- und eociinen For­
mation ist sehr bedeutencl, wie dies auch aus den geolo­
gischen Ke.rten zu ersehen ist. 

Die Entdeckung dor Kohlenflotze geschah anch bier 
durcb Ausbisee. Erst spater, nachdem der Bergbaubetrieb, 
der circa im J ahre 1800 begann, bereits eingeleitet war, 
wurden richtig geleitete bergmii.nnis~he Schiirfungen und 
Bohrungen, und zwar nabe den Gruben, vorgenommen, 
die Kohlenflutze aufgeschlo~sen und znm Abbe.n vorge­
ricbtet. Die wenigen, entfernteren Bohrungen batten 
keinen pre.ktiscben Erfolg, da mit denselben nirgends 
eine abbauwiirdige Koble verschiirft wurde. 

Zweifellos erstrecken sich die <lurch die bestehenden 
Grubenbaue bieber ersrhlossenen Kohlenflotze auf mebrere 
Que.dre.tmeilen und lagert in dem Erdenscboss eine geradezu 
nnberecbenbe.re Menge Koble. 

Die mangelhaften Verkehrsverbii.ltnisse und hanpt­
bii.cblich der Umstand, <lass der minnaliscbe Brennstoff 
in Ungarn nicbt dem Berg-Regale unterstebt, sondem 
Eigenthum des Grondbesitzers ist, bemmen die scbwung, 
voile Entwicklung des Kohlenbergbaues. Aus diesen 
Grunden werden im biesigen hoffnungsvollen Terrain weder 
SchUrfungen vorgenommen, nocb neue Bergbaue eri:iffnet. Die 
Folge dieser Verhiiltnisse ist, dass ein nicbt unbedeutendes 
Quantum von scblesischer und preussiscber Koble in's 
Land, bis in die nii.cbste Nii.he der Graner Bergbaue per Bahn 
verfracbtet wird und dal:ei die fremden Gruben noch lobnenden 
Abeatz fi.nden, wiibrend an unseren KoblenstUrzen und im 
Koblendeput Tatb oft mebr als 100 OOOq Koble W ocben 
und Monate Jang im Freien liegen und auf das Eintreffen 
der Frii.chter mit W a.gen und a.of den Wiederbeginn 
der Schifffahrt warten mUssen. 

') Die geologischen Verhaltoisee des Graner Braun­
kohlengebietee. Mittbeilungen ans dem Jabrb. d. k. ung. geol. 
Anstalt, I. Bd., S. 130 u. e. f. - Siebe fern11r von demselben 
Verfe.seer: Die Kohleoftotze und der Kohlenbergbe.u in deo 
Liindem der uog. Krone. 1878. 
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Der gesammte Bergbaubetrieb im Graner Revier hat 
in Folge dieser misslichen und tbeuren Frachtverbaltnisse 
einen Kampf um seine Exiete.nz zu flihren, de. derselbe 
unter den obwe.ltenden Verbiiltnissen ohne Ertrag hleibt. 
Die Que.litiit und Menge seiner Kohlen sicbert ihm aber 
nnter alien Umstiinden narb Erbauung einer Eisenbahn 
zu seinen Gruben giinstige Ertrlignisse; das Emporbliihen , 
des Berghaues im Graner Revier ist somit sicber in nachster 
Zukunft zu erwarten. 

Erzcugung, 

Da die derzeit unter gemeinschaftlicher Leitung 
stebenden Bergbaue in friiberen J abren verschiedene Be­
sitzer gehabt haben und bei den etattgefundenen Kiiufen 
und Ve1 kiiufen nicbt immer al!e auf Erzeugung und Ge­
stebung Bezug nehmenden Documente iibergeben und ge­
se.mmelt wurden, so ist es heute unmoglich, fiir die Ge­
sammt-Erzeugung der einzelnen Gruben-Complexe von 
ihrem Anbeginn an genaue und richtige Ziffern zu geben. 

So weit die vorhendenen Biicher uns iiber die 
s tattgefundeue Koblenerzeugung genaue A ufscbreibungen 
gaben und aus den vorhandenen Grubenkarten Anhalts­
punkte auf die erfolgte Kohlenausbeute gewonnen werden 
konnten , sind diese Resultate im N acbstebenden zu­
sammengestellt: 

Berg~au Annathe.l (Sarisap). 

V om Beginne des Bergbaubelriebes, circa 1800 bis 
inclusive 1816, i11t die Er:i:eugongssumme direct aus der 
Verlieferung unbekannt. Nach der vorhandenen Gruben­
karte vom Jahre 1820 sind bis dabin 16320° Flacbe 
vom Annaflotz abgebe.ut worden ; diesee betragt bei 1 ° 
(gesammt~r) Miicbtigkeit und 150 Wr. Ctr. pro Kub.-Klftr. 
ein grzengungsquantum vom Jahre 1805 bis Ende 1819 
von 244 800 Wr. Ctr. 

De. in den Jahren 18171 1818, 1819 nach den 
Verlieferongsbiichern in Somme 18 152 Wr. Ctr. er­
zeugt wnrden, so bleibt fiir die circa 17jii.brige Betriebs· 
de.uer von 1800 bis Ende 1816 eine Erzeugnng iibrig 
von 226 648 Wr. Ctr. oder 126 936q. 

Fiir die Erzeugung der folgenden Betriebsjahre Iiegen 
nachstebeude genaue, ans den Verlieferungebticbern ent­
nommene Daten der erzeugten Mengen vor: 

Betriebsjahr Erzeugung in q 
------

von I bis I Summe I :::lurch- Anmerkung 
Zahl schnitt 

1800 1816 17 I 126936 7466 Gerechnet. 
1817 1838 22 123038 5592 Verliefert. 
1839 1845 7 250192 35741 " 1846 1850 5 249100 49820 " 1851 1863 13 1064854 81912 

" 1864 1868 5 532471 106494 " 1869 1871 3 142306 35576 
" 1872 1880 (9) - - n 

1881 1883 I 3 16986 4246 n -1-1 75 2 505883 334121 
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Lagerungsverhiiltnisse und Bergbaue im Graner Kohlen gebiete. 
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Vom Jahre 1872 bis inclusive 1880 hat innerhalb 
der dem Bergbaue verliehenen Grubenmaassen keine Er· 
zeugnng stattgefunden. 

Abgebaute Fliiche seit 
Annafiotz . 
Paulinenfiotz . 
Morizfiotz . 
Leontinenfiotz 

Beginn bis Ende 1883 : 
2,37ha 
1,45 n 

2104 n 
3,46 n 

Summe • . 9,32ha 
16120 Cat.-Joch. 

Be rgb au D or og h. 

Die im Jahre 1850 begonnenen SchUrfungen fiihrten 
schon im Jahre 1851 eine Erzeugung herbei; es be-

trug das Quantum, welches innerhalb der Periode von 
1851 bis inclusive 1863, ferner bis Ende l 883, erzeugt 
wurde, lant nachstehender Ta belle: 

I Betrlebsjahr Erzeugung in q 

I 
I I Zahl I 

Durch- Anmerkung 
VOD I bis Sum me schnitt 

I 

I I I 
I 1851 1863 13 2 367933

1 

182149 Ver Iiefert. 
. 18li4 1883 20 5 289 230, 264461 !-- n 

33 7 657 163 1 :.!32035 
I I I 

Abgebaute Flache mit Ende 1883: 12,44ha = 22,50 
Cat. -J och. (Fortsetzung folgt.) 

Kritische Vergleiclrnng des Verfabrens bei bergpolizeilichen Anordnungen in den Fallen 
der §§ 198 nnd 199 des allgemeinen preussischen Berggesetzes 

vom 24. Juni 1865 mit den beziiglichen Einrichtungen in Bayern, Frankreich, Belgien, Sachsen, Oesterreich 
und England. 

Von Hans Stapenhorst. 

(Schlnss von S. 691.) 

IV. Sa.chsen. 
In Sachsen war bis zum Jabre 1868 die staatliche 

Aufsicbt Uber den Bergbau, entsprechend der verscbiedenen 
rechtlichen Grundlage desselben, je nachdem es sich um 
Erz (-Regal) oder Kohlenbergban hande\te, abweichend 
geordnet. Fiir den ersteren gait <las Directionsprincip, for 
den letzteren war die Einwirkung deil Staates im W esent­
lichen auf polizeilicbe Gesicbtspunkte beschrankt. Aber 
nachdem bereits das Gesetz VOID 21. :Mai 1851 auch 
dem Regalbergban eine freiere Bewegung gestattet hatte, 
wurde die letzte Verscbiedenheit zwischen Regal- und 
Kohlenbergbau <lurch das allgemeine Berggesetz vom 
16. Juni 1868 zu Gunsten der Selbstverwaltung und 
grosseren Freiheit beseitigt und damit auch fiir die berg­
polizeiliche Aufsicht eine gemeinsame rechtliche Grundlage 
geschaffen. 

Das V crfahren bei speciellen bergpolizeilichen An­
ordnungen, das durch die zu dem genannten Gesetz er­
gangene Ansfiihrungs-Verordnung voID 2. December 1868 
niiher geregelt ist, steht in gewisser Hinsicht dem 
bayerischen am nachsten, hat aber auch mit dem preus­
si schen wesentliche Beriihrungspunkte. 

Die bedeutendste Abweichung von dem letzteren ist 
in der verschiedenen Organisation der Bergbehorden be­
grUndet. Diese sind namlich in Sachsen, ahnlich wie in 
Bayern, nnr zweifach gegliedert. Die erste lnstanz bildet 
grundsatzlicb in alien Angelegenheiten das Bergamt in 
Freiberg 1 Uber welchem als zweite und letzte Instanz 
der Finanzminister steht. 

1. Verfahren im Falle einer nicht dringen­
den Gefahr. 

Die nachste bergpolizeiliche Aufsicht Uber den Berg­
werksbetrieb haben allerdings dem Bergamte beigegebene 

technische Localbeamte, die Berginspectoren, zu fiihren. 
Es steht ibnen jedoch eine selbststandige Entschliessung 
nicht zu, viehnehr sollen sie die Mangel und Uebelstiinde, 
we\che sie auf einem Bergwerk bei ihrer Befahrung wahr­
nehmen, dem Bergamte zur Entschliessung anzeigen, so­
fern solche nicht in Folge der \'On ihnen an Ort ilnd 
Stelle gemachten Erinnerungen ohne W eiteres beseitigt 
werden. (§ 55 der A usfiihrunga-Verordnung.) Da9 Berg­
amt1 welches ausserdem noch durch die den Bergwerks­
besitzern, und bei Gefahr im Verzuge1 den Werksbeamten 
auferlegte Verpfiichtnng zur Mittheilung Uber Betriebs­
ereignisse vein bergpolizeilicher Wichtigkeit Kenntniss 
erhalt, ordnet in Fallen einer nicht dringenden Gefahr 
die geeigneten Maassregeln an. Die Art und Weise, in 
der dies zu geschehen hat, ist weder <lurch das Gesetz, 
noch <lurch die A usfiihrungs-Verordnung niiher geregelt, 
Es ist weder die Abfassung eines Beschlusses, noch die 
Vernebmung des Bergwerksbesitzers vorgeschrieben. Da 
nun das Bergamt im Allgemeinen bureaumassig eingerichtet 
ist und nur in besonders wichtigen Fallen der Vorsitztnde 
desselben, der Bergbauptmann mit den Hilfsarbeitern zu 
einem Collegium zusammentreten soll, so gestaltet sich 
das Verfahren in der Praxis der Art, dass in den weitaus 
meisten Fallen die Form der Verfiigung gewahlt wird, 
welche der Berghauptmann, ohne mit seinC'n Hilfs11rb1::itern 
zu einem Collegium zusammenzutreten, unter seiner per­
sonlichen Verantwortlichkeit erlasst. 

Es bedarf keines besonderen Beweises, dass die in 
Prenssen obligatorische Abfassung eines forIDlichen Be­
scblusses und Herathung in einem Collegium der Wichtig­
keit der Sache weit mehr entspricbt und das Interesse 
des Bergwerksbesitzers viel wirksamer schUtzt. Die Ab­
fassung des fOrmlicben Beechlusses namentlich zwingt die 
BehOrde zu einer erschOpfenden Entwicklung der Gri.inde, 
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Der Bergbanbetrieb im Graner Koblenrevier. 
Von A. Tschebull, Bergwerkeinspector. 

(Fortsetzong von Seite 704.) 

Berg ban Mikl6sberg (Csolnok). Bergban Tokod. 

Der Bergban wnrde im Anfange dieses Jabrhnnderts, 
aber jedenfalls nach dem Bergban Annatbal · in Betrieb 
gesetzt, da scbon vom Jahre 1815 Grubenkarten exi· 
stiren, dill einen mebrjiibrigen Betrieb nachweisen; docb 
ist die Kohlenerzeugnng in dem Zeitranme bis Ende 
Mai 1838 nicht bekannt und diirfte schii.tznngsweise, 
da nach den vorhandenen Karten eine Fliiche von 
51460° abgebant wurde, die Mii.cbtigkeit d11s Anna­
fiotzes mit seinen drei Biinken genau 1 ° betragen hat 
und eine Knb.-Klftr. zn 150 Wr. Ctr. gerechnet wnrde, -
circa 771 900 Wr. Ctr. oder 432 310q betragen haben. 

I .... ; ... ; ... __ / Erzeogung in q 

I , I I Anmerkung 
VOD bis I Zahl Somme I Durch· 

: I schnitt 
I 
I 

i 1808 1838 30 43~ 310 14410 Gerechnet. 
I 1838 1847 9 191479 21883 Verliefort. 

11847 I 1857 11 1158484[ 105 316 
" 1858 I 1861 (4) - " 1862 ! 18631 2 28 9801 14490 
" 

f 1864 '~· 20 1440842! 72042 
" 

I I I 
72 3 252094 45168 

I : I 

Die Kohlenverlieferung (Annefti:itz abgebaut) betrng 
laut vorbandener Aufecbreibnngen vom 1. Jnni 1838 
bis 28. Februar Hs47: 191479q. 

Von 1847 bis Ende 1857 wurde der Abban nm 
den ,, Pala tin-", ,, Gustav-", "Treib-" nnd ,, Lnft"-Sche.cht 
betrieben, woriiber keine Erzeugnngs-Answeise vorliegen; 
de.oei wurden circa. 12 9800° Fliiche e.bgebe.ut, was 
bei 10 Miicbtigkeit and 150 Wr. Ctr. pro Knb.-Klftr. 
1947000 Wr. Ctr. oder 1090437q entepricht. 

Um den Me.scbinenscbacht wurden zur selben Zeit 
81000 Fliiche e.bgebaut und gibt diesee nach obiger 
Voranssetzung: 121 500 Wr. Ctr., oder 68 047q vom 
Anne.fti:itz gewonnen. 

Vom Jahre 1858 bis circa. Ende 1861 he.hen mehrere 
Bohrungen ste.ttgefnnden und wnrden Anfecblussbe.nten 
gefiihrt, so de.ss der Betrieb erst e.nfe.ngs October 1862 
beginnen konnte, von welcher Zeit die gene.a en Ver-'I 
lieforungen bekannt 11ind. 

Abgebaute Fliiche: 

Anne.fti:itz. 8,47/ta 
Pe.ulinenfiotz . 2152 " 
Morizlli:itz. 1,96. 
LeontinenftBtz 1,56 ,, 

14,71 
4,38 
3,40 
2,71 

Ce.t.-Joch 

n 

n 

" " 
Summe 14,51ha = 25,20 Cat.-Joch. 

Von diesen abgebe.uten Fliichen decken sich grossere 
Partien dee Pe.nlinen-1 Moriz- nnd Leontinenfti:itzes, nntl 
nur eine kleine Fliiche des Annafti:itzes, welchea ttber 
den drei Eocilnftotzen abgebaut ist. 

Ueber die Erzengung bei dieser Grube liegen von 
Beginn 1839 bis Ende 1859 gar keine Ausweise vor. 
Die in dieser Zeit abgebante Fliicbe hetriigt rund gerechnet 
50 000m 9• In den spiiteren Betriebsperioden warden durch­
schnittlich, je nach den abgebauten Fliichen und der ver 
lieferten Koble gerecbnet, 4,2m Fli:itzmiicbtigkeit ahge­
baut; es kann somit nicht einmal da~ ge.nze Oberfti:itz abge­
baut worden sein, wesehalb ein grosser Theil desselben noch 
v.orhanden sein muse un'1 wabrscbeinlicb in den meisten 
Fallen das Unterfti:itz ganz unverritzt ansteben wird. 

Da die Feuersgefabr am Tokoder Bergbau eine sehr 
groese ist, namentlich bei einem stark vorgescbrittenen 
Pfeilerabbau, welche Abbaumethode aafangs betrieben 
wurde, so wird men wohl ke.um jemals darlln gehen, 
die unbed:ngt bedeutenden riickgebliebenell Kohlenpfeiler 
zu gewinoen , sebr wahrscheinlich siud dieselben fiir 
immer verloren. 

Hiebei sei bemerkt, de.ss in dem sogenannten I. Re­
vier, welcbes in den Jabren 1879 bis Ende 1883 auf­
geschlossen und total abgebaut wurde, eine Miichtigkeit 
von 9m gewonnen wurde. Daraus folgt mit Beetimmt­
heit, daea in den frtiberen Jahren bedeutendtl Kohlen­
pfeiler in den einzelnen Abbaurevieren zuriickgelassen 
worden sind, was auch tbatsiicblich durch die vielen Bemer­
kungen auf den vorbandenen Grubenkarten: 11 W egen 
Grubenbrand verlassenes Abbaufeld" constatirt ist. 

Wenn man diese (abgebaute) Fli:itzftiiche von 50 000m9 
mit einer Machtigkeit von 4,2m rechnet nnd anch anf 
die Betrieb;jabre vom Beginn des Bergbaues von 183 9 
bis Ende 1859 ausdehnt, so wtirde dieses, nach der ab­
gebauten Flilche von 2381m 2 einer Erzeugnng von rnnd 
100 OOOq pro Jahr entsprechen, daher fJr die 21 Jahre 
circa 2 100 OOOq. 

Betriebsjahr Erzeogong in 'J 
-------- -------- - ---

I 
bis 

i 
Zahl Somme Durch- Anmerkung 

von schnilt 

I 183911859 I 
i 

21 21000001 100000 Gerechnet. 
1860 1863 i 4 770 335 192 584 Verliefert. 
1864 1883 20 6 032 945! 301647 II -\- 45 8 903280! 220000 

Abgebante Flache: 18,127/ia = 31,5 Cat.-Jocb. 

Bergban Szarkas (Bajoth). 

Vom Beginn des Bergbaubetriebes im Jahre 1839 
bis Ende 1883 wurde das in oligociinen Schichten gP.· 
legene Kohlenfti:itz nach den vorhandenen Grubenkarten 
unter einer Fliiche von 206 624m2 abgebant. 

Diese Fliiche mit der gesam1.Dten Fli:itzmiichtigkeit 
der drei Fli:itzbiinke von 1,4m nnd mit dem Gewichte 
pro lm 5 = 12q multiplicirt, so gibt dieees eine Er­
zeugnngesnmme von 3 471 283q. 

2* 
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I Betriebsjahr Erzengnng in q 
------ ----- --- - --

I 
----

von I bis i Zahl Sum me Durch- Anmerkang 

I 
schnitt 

1839 1859 I 21 7563871 3590 Gerechnet. 
1860 1863 4 657 ~78 1 164319 V ~rliefert. 
1864 1883 20 2057618: 10~ 880 

" ---,--- 45 3 471 ~831 77140 I I 

.A.bgebaute Flliche: 20,60ha = 35, 78 Cat.-Joch. 

Bergbau Mogyoros. 

Hier fehlen ebenfalls die lilteren Belege, resp. Ver­
liefernngsbiicher , um darans die genaue Ziffer des auf 
den Markt gebrachten Quantnms rechnen zn konneo. 

Es wnrden abgebaut 223 660m2 • Dieses ergibt 
bei einer Macbtigkeit von 1,8m und bei einem Gewichte 
von 12q pro lm3 Koble eine Gesammterzeugung von 
4 822 OOOq. 

Betrieb8jahr Erzeugnng in q I 
---- --

I 
' I Anmerknug 

I 
I Durch· bis Zahl Summe I von 
I 

schnitt 

I 

182'3 1859 1- 32 3 718 oool 116 OOO Gerechnet. 

1860 ! 18741 15 1103777 73600 Verliefert. 
47 4 8~~uuu 1 10:.! 595 

Abgebaute Flache: 22,37ha = 38.85 Cat.-Joch. 

Filr dae geeammte Kohlenrevier ergibt sich als 
Summe eine totale Production von 30 611 703q, oder 
eine durchschnittliche J a.hreserzeugnng von 98 l 14q. 

(Siehe nebenstehende Tabelle S. 725.) 

Helzkrart. 

Die wiederbolt vorgenommenen Heizproben mit 
den Kohlen aus den verschiedeneo Schachlen und 
FlOtzen des hiesigen Revieres ergaben ebenso, wie das 
aucb anderwarts der Fall ist, die verschiedensteo Re­
eultate. 

Im Allgemeinen steht der Werth der Koh le aus den 
Oligocan FlOtzen, wie zu erwarten war, jenem a.us den 
Eociin-FlOtzen entschieden nach. 

Von den Eocan Kohlen wieder baben die Anna­
tbaler und Dorogher Kohlen den Vorzng gegeniiber der, 
in ihrem Unterflotz schiefrigen, daher aucb um weniges 
aschenreicheren Tokoder Koble. 

Die Qualitat der Koble wurde sowohl mittelst 
eorgfaltig im Grossen durchgefttbrter W asserverdampfongs­
Vereuche, ale aucb mittelst Erhebungen bestimmter 
Locomotivleistungen wiederholt festgeet~lt. 

Aus Untersuchungen, welche die k. k. ausscbl. priv. 
osterr. - ung. Staatsbahn auf ihren Linien durchfiihren 
liess, und aus Calculationen der grossen Pest-Ofner Milhlen 
ergaben sich folgende Resultate ; 

!Kohlenrevi e r I Calorien I Asche I Schwefel 

Anina I 6,56 , 3,0-18,61 
,,1 

I Ostrau n. I 6,38 17,6-20,31 ? P r.-S c h I e s i en ____ \ 

I 15.0-20.0 I I 

Fiinfkirchen 1-5,9 
I 

6,00 I 
I 

I 

I 14.2-10.1 I Gran 5.25 I -
I ------

Salgci-Tarjan I 4.65 I ~.~--15 o I ! 
I 

Die~e Daten konnen im Grossen als ganz richtige 
Durchiscbnittsziffern Zll jeder Calculation a.ls Basis 
genommen werden. 

Das Wichtig~te, was sich unseres Dafilrhaltens ans 
obiger Zusammen~tellung ergibt, ist die sirhere Hoffnung, 
da~s sich unsere hiesige Kohle, einma.1_ mit einer Bahn 
in Verbindung ~ebracht, in Folge ihrcs geringen Asche_o_-_ . 
gehaltes, ihrer Reioheit, der Abwesenheit jeden Schwefel­
gebaltes und als <lie WiPn 11iichet gelegene grosse Koblen· 
Ablagerung bis in <lessen Niibe und auch dahin vor­
dringen, und dort sich dauernd einbiirgern wird. 

Geschichtliches. 

Wie benits im vorhergehenden 
wurde, begann der Betrieb 

des Bergbaues Annathal . 
n n Miklos berg 
,. n Mo~yoro~ . 

" 
" 
" 

" 

n 

Szarb.3.s 
Tokod . 
Dorogh 

.Abschnitte erwa:hnt 

circa 1800 

" 
1808 

n 1828 

n 1839 

n 1839 
1851 

Sammtliche Bergbane waren durch die verflossenen 
83 Jahre dieses Jabrhunderts fallt immer in continuir· 
lichem Betnebe nod war nur in einzelnen Jahren die 
Erzeugung <lurch vorgenommene Schiirfungen r.:ducirt 
oder llOgar auch eingeskllt. 

Bergbau nMogyoros" wurde im Jabre 1874 ausser 
Betrieb geisetzt, weil obnehin die gl~iche Gesdlschaft 
den Berghau im benachbarten ,.Szarka:;" unterhielt. 

In der lan~en Periode d1eser 83 Jahre haben sich 
hesondere wicbtige und wesentliche Erscheinungen nicht 
ereignet. Die Bergbaue entwickelten sich in den Vierziger­
J ahren rascber, beJingt durch die Erolfnung der Dampf· 
schilffabrt auf der Donau. 

Diese giinstige Periode endete a.her nur zu bald 
infolge Eroffnung der ,.Fiinfkircben-Mohacser" Eisen­
bahn, wodurch die Donau Dampfschifffahrts-Gesellschdft 
ibre notbige Beizkohle ans den eigenen Bergbauen er­
hielt ; <lurch den stetig steigenden Bedarf der Landes­
Hauptstadt wurde dieser Schlag zum Theile paralysirt. 
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Hesitzsland au Grubenmanssen, KohlenausbeutungsfUlche uud der daraus c1ilculirten Braunkohlenmenge. 
-----------Verfieliene-- -

Gruben­
maassen 

~ ... 
d ''" B e r g b a u ..0 
., 

t.) ., ., .. 
-~ ..0 .... "' t.) -; "' "' ..0 E n d e 1883 ... .!! ""' "' rz. d ""' ~ 

~ 
0 

0 
., 

..0 

Grubenmaassen Kohlenansbeutungs 'ferrain 

deren Flii.chen aur 

-·- --- --------· 

Eigen- Herr- Ge· Anmcrknng 

Besitz I schart eigenen Herr· Ge-
schafts- meiode· Sum me meinild 

I Summe 

., 
p 

l--Yilza~1-I n -e -k _(_a _i_Ci __ - -1- --t- -, -.:- , -. , , -- -- I 
-...,------t-----.,.----,----....,......----:--------------1 

Besitz 

I 
grnnd gruod 

Annathal (811risitp) -1 1 6 ! 4 I 61,36551 64,3655 158,803\J - - 158,8039 1800-1883 abgcbaut: 5,2lm llfachti~keit. : 
Miklosberg(C•olnok) 451 2 14 6 37,7620 107,9718 158,1630 - 462,1603 1402,6770 1Fl64,8370 1805-1883 abgabaut: :1,40111 ~lachtigkeit. : 
Dorogh . . . . 1 17 1 135,6190 22,5440 22,5440 - 233,6367 22,5440 256,1807 1851-1883 abgcbaut: 5,00111 lllii.chtigkeit i 

circa: 
Tokotl ..... 321 2 28 1 - 200;00001 65,06561 265,0656 - I 709,3610 951,8150') 1661,1760 1839-l883abgebaut: 4,12mMii.chtigkeit.' 
Szarkit.s (Bajoth) . -I -- 14 1 2,6431 1! 44.9468 78,7360, 126.3259 26431 564,5620 78,736'>\ 645,9411 1839-1883 abgebaut: J,40m Miichtighit. · 
.Mogyorci~ . ·__..:_:_ ~1·~ ~ 1 - 16,9500 155,39<!9 172,3429 0,3860 126,3910 728,9310 855,7030 1828-1883 abgebaut: l,E'Om lllii.chtigkeit. 

Snmme . . . . 87 5 98 , 13 ti7,U08ti j 435,2778 429, 71031 931,9967 I 161,8330 2096, 1110 311:!4,7030 5442,6470 od. t, wenn rund lt prom" aogeuomruen wi rd. 
1 

! I ' ' I ' 

D a v 0 n 

-----· ii 

I nobeniitz· 

,0 

a b g e b a u t Noch ~ .!! 
"' 

Bergbau --------- -- co~ 
.., "' 

I 

I I I 
abzubauende Cl·-bare ., ... 

Zu· "'..0 
En tl e 1883 I Caxasrer Kohlenflotze .. " 

I I ..0 , .. 
Eigen· Herr· Ge· sammen Cl 13 I 

Snmme !<'!ache N 
..0 

Besitz schaft meinde (Trias) < 

1------·· I ------------ -- -- - ---- - - ------- -----· ------
H e c t a r e in 

I 

i Annathal (Saris:i.p) 9,3200 - - 9,3200 - 9,3200 I 149,4839 5 
Miklos\Jerg (Csolnok) - 10,6400 3,8700 14,5100 121.4210 135,9310 1728,9063 5 
Dorogh - 11,9400 l,0000 12,9400 64,7600 77,7000 178,4807 5 

i Tokod . . -- 18,1270 

1 

- 18,1270 53,56202
) 71,6890 1589,4870 5 

: Szarkli.s ( Bajot h) 1,5000 0,0000 19, 1624 20,6624 I _ I 20,6624 625,2787 l5 
· Mogyorc\,, . 

lo.8200 1 

3,6500 18,7160 I 22, 3660 37,35 l<i 59,7170 795,9910 1,5 
8umm~ . 44,3570 I 42,7484 

1

---g;],9254 I 277.0940 I ~75,0194 I 
5067,6276 -

1
) Fiir die Gemeinde eiod circa 1000 Hektaren geblieben, die hier nicht anfgenommen sind. 

i) Und circa 100 Hektaren unbeniitzba.re Bodenflii.che. 

Vorhandenes 

I 
Kohlen- A k n m e r II n g 

Quantum ' 
I 

-----
m .. :; 

7 474195 1800-1883 abgebant: 5,2lm Miichtigkr.it. 
86445 315 18fl5-18ffi abge\Jaut: 3,40m Miichtigkeit. 

89:Z4 035 1851-1883 abge\Jaut: 5.UOm Machtigkeit. 
79474 350 Hl:-!9 - 1~83 abgchaut: 4, I 2m .Machtigkeit. 

9 379180 1839 -1883 abgebaut: l,40m Miicbtigkeit. 
11939 865 1828-1883 ab~P\Jaut: 1,80m Machtigkcit. 

203 636 940 oJ. /, wenn run<l pro l t 111" angenommen wirtl. 
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Erst die Eroffnung der "Pest-Losonczer" Linie in den 
Sechziger-J ahren, die den Abse.tz der Se.lgo-Te.rjaner 
Koble bis nacb Budapest ermogljchte, war fiir die biesigen 
Bergbaue von nacbtheiligem Einfiusse, weil ftir die hitir 
gewonnene Koble in Folge der hohen Frachtsatze e.uf 
einen besonders gesteigerten Abse.tz nicht · gereclmet 
werden konnte. 

Seit dieser Zoit ist die Erzeugung auf den Graner 
Braunkoblenwerken eine ne.hezu gleichbleibende und ist, 
wie bereits bemerkt, eine Steigerung derselben erst zu 
gewiirtigen, wenn die liiogst vertiprochene Eisenbe.hn de.s 
ge.nze Terre.in erschliessen und die directe Ablieforung 
der Koble von den Scbiichten - pro W e.ggon - zn 
den betreffenden Industrie - Unternehmungen ermog­
lichen wird. 

Auseer diversen kleineren Unfiillen , wie sich 
sol.ihe bei dem Betrieb von Bergbe.uen Uberall ereignen, 

ke.m ein aussergewi.ihnlicber Ungliicksfall e.m 1. April 
1871 am Bergbaue "Tokod" vor, wobei 18 Berge.rbeiter 
in Folge einer Explosion von brennbe.ren Gasen aus 
alten Verhauen (nicht schlagende Wetter) den Tod ge­
funden baben. 

Weiters hat im Monate 1881 am Bergbaue "Tokod" 
in Folge grosseo Thauwetters ein Einbruch der Tagwiisser 
in die Gruhentaue stattgefunden, wodurch der ganzti 
Tiefbau ganzlich ersoffen und die Hiilfte der Strecken 
tote.I verschlemmt wurde. 

Die politischen Verhiiltnisse und Erlebnisse he.hen 
auf den Bergbaubetrieb keine Einwirkung gehe.bt. 

Es steht zu erwarten, dass die nacheten Te.ge fiir 
die Graner Brauukohlenwerke das wichtigste geschicht­
liche Ereignise filr eine zuktinftige Entwicklung bringen 
werden , niimlich den Eisenbahnbau von Ofen oder 
Klein-Turval in das Kohlenrevier ! (Fortsetznug folgt.) 

ArbeitslOhne und Leistung pro Arbeiter nnd Jahr im westphalischen Steinkohl•m-Revier. 
Die hervorragende wirthschaftliche Bedeutung, welche 

die durch den niederrheinisch - westphiilischen Bergbe.u 
alljiihrlich zu Tage gefdrderte Giltermenge ftlr die ge­
eammte ne.tionale Entwicklung he.t, wird am einfacheten 
und klareten ne.chgewieeen durch die Summe der an 
die Bergleute gezahlten ArbeitslOhne. J e hoher dieRe 

i 

I 

I 1. Baar ansgelohnt . . 
2. An die Knappschafts- nnd Unterettttzungscasseo abgefii.hrt 

I 
3. Fiir Geziihe, Pulver and Oel abgehalten . 

Somme ist und sein ke.nn, je weniger wir e.usliindische 
Koble beziehen, je mehr wir von onserem eigenen Pro­
duct exportiren konnen, um so grosser wir..1 der Zu­
wachs au Nationalvermogen sein, weil der Bergbe.u eina 
unmittelbare Giitererzengung darstellt. 

Im Oberbergamtebezirk Dortmund wurden pro 1885 

An die I An die 
Arbeiter Beam ten Sum me 

Me.rk Mark .Mark 
82034429 3925 435 85959 864 
2 561612 106 244 2667 856 
3486 246 1843 3488 089 I Snmme. 88082 287 4033 5~~ 9~ 115 809 

I 
Die ad 1 aogefii.hrte Summe voo 82 034 429 M vertheilt sich wie folgt : 

Arbe iterkatego rie 

1. Kohlen- und Gesteinshauer . 
2. Forderleute nod Reparaturarbeiter in der Grube 
3. Tagesarbeiter . 
4. Jogendliche Arbeiter 

Die Anzahl der beechiiftigten Arbeiter ist echwer 
ganz genau zo ermittelu, Indeee wird man der Wahr­
heit ziemlich nahe kommen, wenn man aua den einzelnen 
Qoartalen: 

I. Quartal 
II. 
m. 
IV. 

das .H.ittel oimmt 

" 
" 
II 

mit 103 330 
" 101156 
" 99 644 
" 102 610 

406 760 
= 101685 Arbeiter. 

4 

Summ~. 

Verfahreoe 
I 

Schichten Baar Durch· i 
schnittslohn I 
pro Mann 

nod Schicht 

---------- ansgeze.hlte 

Pro 1885 I oder Lohne 
in °/0 

Me.rk Me.rk Mark 
16663 172 54 50 683 276 3,04 
7272 846 24 16145 371 2,22 

30797 810 I 

5957 984 19 
903808 3 

14250 227 2,39 ' 
955 555 , __ 1_,0_6 _/ 

82 034 429 2.66 I 

Hienach wiiren pro Arbeiter 302 Sohichten ver­
fahren und darnach berechnet eich der jahrliche durch­
echnittliche reine Arbeitaverdienet 

1. Fiir die Haner . . . . . . , oder 54°1o = 918 .M 
2. 11 n Schlepper etc. . . . n 24 D = 670 11 
3. ,, 11 Tagesarbeiter 11 19 11 = 722 ,, 
4. " II jugendlicheo Arbeiter n 3 II = 320 II 

Im Durchschnitt . . . lOO°lo = 806 M 
In einzelnen Revieren mit hoher Arbeitsleietung 

pro Arbeiter nnd Jahr etieg der Dorcheohnittslohn der 
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Diese gro~sere Affinitiit des Phosphors zom Mangan 
konnte als Erklarnng fiir die mehrfach erwiihnte Beob­
achtung dienen, dass die dnrch den Phosphorgehalt be­
dingten nachtheiligen Eigenschaften des Stables bei 
manchen Erzeugnngse.rten desselben durch entsprechende 
Zugabe von Mangan verringert werden konnen. 

Diese Erfahru!lg ist eines jener in der Siderochemie 
leider so hiiufigen Beispiele, dass der Praktiker , der 
chemischen Forachung weit vorau~eilend 1 die Ursachen 
mancher. Erscheinungen Hingst vermuthet , ehe es dem 
Cbemiker gelingt, dieselben mit Hilfe der Analyse klar­
zulegen. 

Der nergbaubetrieb im Graner Kohlenrevier. 
Von A. Tschebull, Bergwerksinspector. 

(Fortsetznng von Seite 726.) 

Aufgeschlossenes Kohlcnquantum. 

B er g b a u A n n a t h a I (S a r i sap). M i k 16 s b e r g 
(Cs oln o k). 

Die Eociin-F!Otze, welche durch den Miklosberger 
und Paulin-Schacht aufgeschlossen wurden, sind his auf 
die stehen gebliebenen Schachtpfeiler zur Sicherbeit des 
Mik!Osberger Schachtes bis auf kleine Reste mit Ende 
1884 abgebant worden. 

Ein Untersuchungsgesenk, welches im Paulin-FJC;tz 
circa 200m ne.ch dem V erfl.iichen ( 16 °) abgeteuft wurde, 
constatirte das ruhige Anhalten der FlOtze unter dem 
derzeitigen Tiefbau-Horizont. · Weiters wurde siidlich 
vom Paulin-Schacht ein Bohrloch abgetenft und wurden 
auch hier die FJOtze in der 56. Klafter erbohrt. 

Durch ein Tiefergehen der beiden Schiichte um circa 
40m wiire daher dieses bedeutende Kohlenmittel ohne 
besondere Aufschlusskosten in kiirzester Zeit zur Forderung 
herznrichten. 

Man hat sich jedoch fiir eine neue Schachtanlage 
entschlossen , mit welcher man die slldlicher gelegenen 
Eociin-FlOtze aufschliessen will. Zwei vorgenommene 
Bohrungen constatirten die Flotze in bauwiirdigen Miich­
tigkeiten und darauf hin begann das Abteufen des 
Schachtes. 

Das Schachtabteufen auf lOOm, resp. 103m war in 
Folge schwacher Maschinen Bllhr langwierig und der Quer­
schlagsbetrieb in lOOm Teufen musste wegen bedeutenden 
W asserzudrangs in Folge der schwachen Maschinen 
aufgelassen und in 50m Teufe ein neuer Querschlag be­
gonnen werden, mit welchem man Ende 1884 die 
Eociin-Flotze angefahren hat. 

Die damit erschlossene Kohlenmenge ist fiir alle 
FiLlle ausserordentlich gross. 

Nimmt man die streichende Ausrichtnngslange bis 
zum Grundgebirge (Triaskalk) mit nur lOOOm 1 eine 
fl.ache Rohe von 200m und eine Miichtigkeit aller drei 
FlOtze von nnr 4m, so gibt dieses kleine Revier, welches in 
die Tiefe - sowohl nach W eaten, wie auch nach Osten 
zu - sich noch auf mehrere Kilometer im V erfliichen 
ausdehnt, ein Kohlenquantum von 800 OOOms und da 
lms = 12q = rnnd lOOOOOOOq. 

Wird der Tiefbau durch eine kriiftige Wasser­
haltungs-Maschine zngiinglich gemacht, so ergibt Bich fdr 
denselben, bei 50m Saigerhohe und bei rno Verfliichen 
der FlOtze, eine flache Abbanhllhe von 200m, somit der I 
Tiefbau-Horizollt ebenfalls ein Quantum von 10 000 OOOq. 

Es ist daher durch diese Schachtanlage auf eine 
Reihe von Jahren hin fiir eine hinreichend grosse Er­
zeugnng vollstiindig gesorgt und ist 11.nch der Schacht 
mit Rilcksicht auf die lange Reihe von Jahren, durch 
welche er bestehen soil, mit grosser Aufmerksamkeit 
getrieben und solid mit genilgend etarkem Eichenholz 
ausgezimmert. 

Bergbau Dorogh. 

Die heute am Bergbau Dorogh anfgeschlossenen 
und zum Abbau vorgerichteten Kohlenmittel reichen noch 
fiir eine kurze Reihe von J ahren aus, doch sind es nur 
kleinere Partien, meist f\ir sich abgeschlossen, die noch 
zu verhauen sind. 

Die Aufschlussarbeiten in's westliche Terrain am 
XI. Horizont gehen anstandslos vor sich ; man hat da 
nioht mit den grossen W asserquantitiiten zu thun, welche 
am XIII. Horizont, also nur circa 20m tiefer, im 
Querschlagsbetriebe so viele Hindernisse hervorgerufen 
haben. In wenigen W ochen werden anch bier bedeutende 
Aufschliisse sichtbar sein. 

W enn man die bisherigen Kohlenmittel , die zum 
Abbau vorgerichtet sind, bis auf die Schacht-Sicherheits­
pfoiler abbauen will, so gabe dies noch rund ein Quantum 
von 500.000q. 

Der vorhandene nHeinrich-Forderschacht" wird auch 
ftir die Anfschliisse nach W eaten als Forderschaoht dnrch 
viele J ahre dienen konnen. 

Berg b au Tok o d. 

Das Ier Revier ist bis auf einige Streckenpfeiler, 
die zur Sicherheit fiir die Befahrung der Mannschaft 
zurtickgelessen worden sind, ganz abgebaut. 

Im Iller Revier war bis Ende 1884 die oberste 
6., dann die 5. nnd 4. Etage vollkommen abgebaut, die 
3. Etage zur Hiilfte und in der 2. die Abbaue begonnen. 
Es bleibt somit in Summa eine Abbauhohe von circa 
7 m noch zu gewinnen. 

Nimmt man eine streichende Ausdehnung von 200m, 
eine Mii.chtigkeit von 6m, resp. 24m eohlig und lOm 
Oberbauhohe, so gibt dieses, mit 12q pro m 3, ein Kohlen· 
quantum von rund 600 OOOq, welche noch mit Beginn 
1885 znm Abbau vorgerichtet vorhanden waren. 

Bis Mitte 1886 diirfte dieses Quantum bis auf die 
nothwendigen, stehenbleibenden Sicherheitspfeiler abge­
baut sein. 
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lnzwischen begannen die Aufschlussbanten filr einen T 

tieferen Rorizont, indem des normalmii.ssige Einfallen des 
FlOtzee durch 2 ii.ltere und 2 neuere Gesenke auf circa 
lOOm untersucbt nnd das FIOtz regelmii.ssig gelagert 
gefunden wurde, Dae Muldentiefste wurde damit noch 
nicbt erreicht. 

Die Tiefe wird durcb den . ,, Wilhelm-Schacht" er­
ecbloseen, welcher noch um einige Meter weitt!r abge­
teuft und mit einer Maschinenanlage fur Forderung und 
Wasserbaltung vereeben wird, mit deren Bau aucb scbon 
begonnen wurde. 

Bei einem Verflacben von 150 und einer abbau­
wiirdigen wabren Miichtigkeit von nur 6m berecbnet eicb 
eine eiihlige Mii.chtigkeit von 24m. 

Dieees giht flir ein Abbaufeld von lOm saiger und 
bei einer Grundstreckenlange von lOOOm 240 OOOma = 
2 880 OOOq vorhandenee Kohlenquantum. 

Ee repriisentirt eomit am Bergbau ,, Tokod" jeder Meter 
Abbauhiibe ein vorhandenee Kohlenquantum (auf die 
ganze 1000111 Grundetreckenlii.nge gerechnet) von 288 OOO 
oder rund 1/ ~ Million q. 

Nimmt man aber durcbechnittlich Sm abbauwiirdige 
Koble an - Ober- und Unterfliitz - was im grossen 
Durcbscbnitte sicher ist, so erhiiht eicb das abzubauende 
Kohlenqnantum pro lm Abbauhiihe von 288 OOO auf 
3 84 OOO und fiir 1 Om somit auf 3 840 OOOq. 

Bei einer Abbauhi:ihe von 15m, welche fiir den 
n Wilhelm· Schacht" zunii.chst in Auseicbt genommen 
wurde, ergibt sicb daber ein vorriithiges Koblenquantum 
von 5 760 OOOq - ein Quantum, welcbee fUr die nii.chsten 
10 Jahre die Erzeugnng vollauf decken wird. 

Bergbau Szarkas. 

Dae vom ,, Vilma-Schacht" nach Nord aufgeechlossene 
Kohlenquantum berechnet man auf rund 1 /, Million q 
nnd wird dieses voraussicbtlich fiir die Erzeugung der 
niicbeten 3 hie 4 Jabre genilgen, so does man dann erst 
verhalten sein wird, dae Kohlenfl.i:itz siidlich vom Vilma­
Scbacht aufzuschliessen und fttr den Abban vorzuricbten. 

Die seit dem 1870er Jahre aufgeschlossenen Kohlen­
pfeiler werden mit dem Jahre 1885 in Annathal und 
Tokod und mit 1886 auch in Dorogh total abgebaut sein. 

Ee kommen erfreulicherweise schon mit 1885 neue 
Grnbenreviere in Annatbal - Tokod und Dorogh zum 
A ufsr hlnss. 

Die Ausrichtungsstrecken, Anfbriiche und Gesenke 
werden in normalmiissigem, stollenfiirmigen Profil auf-' 
gefahren, gleich mit Eichenzimmer sammt Grundsohlen 
ausgezimmert. 

Die Aufbrttche und Geeenke werden mi:iglichst nioht 
unter 200m von einander aufgefahren. Demit wird man 
eich die Erbaltnngekoeten wesentlich verringern. 

Elnbaue. 
Die Aufechliisse auf a.Hen Gruben sind heute gri:issten­

theils durch Schii.chte erzi£ilt, nur in Dorogh wird eine 
geringe Menge Koble durch einen Stollen gefi.irdert, da 
man damit die riickgelaeeenen Pfeiler einee Brandfeldes 
der ersten Betriebsje.hre wieder erscbloseen hat und jetzt 
abbaut. I 

In frilheren Jabren geschah die Fiirderung a.of e.llen 
Bergbauen durch Stollen, nur in Tokod wurde eine nicht 
unbedeutende Kohlenmenge durch Tagbe.u gewonnen, 

Es ist d11mit a.her nicht auch die Behanptung be­
recbtigt oder der Beweis erbracht, dass nacb dem heutigen 
Studium der bisber abgebauten Flii.chen der vorh11ndenen 
Kohlenfl.iitze dieee mittelst Stollenbau nicht zn erschliessen 
waren, Die Terrainverhiiltnisse sowobl, wie die Bescbe.fl'en­
heit der Hangendschicbten eind Stollenanlagen gilnstig 
und wilrden noch hente mit Stolleneinbauen - die gar 
nicht besonders lang, unter 500m - deren Ausfahrnng 
und Erhaltung in Folge der glinstigen Beschaffenheit der 
Re.ngeadschichten auch gar nicht lrostspielig zu stehen 
~amen, ganz bedeutende Kohlenquantitiiten erschlossen 
und zum Abbe.u gebracht warden ki:innen. 

Es ist wohl kanm zu bezweifeln, dass der Stollenbau 
in den hiesigen Bergbe.u-Revieren we.gen seiner griisseren 
Billigkeit gegeniiber dem Scbacbtbetriebe noch eine grosse 
Zukunft hat, da ganz bedeutende, vollkommen unver­
ritzte kohlenliihrende Terrains in griisseren Hoben ober 
der Thalsoble vorbanden sind, somit noch ge.nz giinstig 
dnrch 8tollenbau zu erschliessen sein werden. Diell gilt 
fUr die Bergbaue Annathal, Dorogh und Tokod. 

Dimensionen der Elnbaue. 

Die Dimensionen und Querschnittsfl.ii.chen der ii.lteren 
Schachteinhaue sind wohl sehr kleine. So hat der 
Gustav II-Schacht in Tokod fiir zwei Fi:irder- und eine 
Fahra.btbeilung eine Lange von 4,070m und eine Breite 
von 1,570m, daher einen Querscbnitt von nur 6,290m2, die 
beiden Eini;triche nicht e.bgerecbnet. Die beiden. Forder­
e.btheilnngen sind zusammen 2, 700m breit, somit die 
Fahrabtheilung (die Einstricbe znsammen 0,300m breit) 
gar nur l ,070m breit. 

W elche Scbwierigkeiten soluhe enge Scbii.chte fllr die 
Fi:irderung ( es sind nur kurze und de.bei hohe Fiirder­
hunde verwendhe.r) filr Fahrong, flir den Einbau einer 
We.seerhaltung, bei den diversen Sche.chtreparaturen etc. 
verur~e.chen, welch' griideeren Aufwe.nd an Zeit und Geld 
dies mit sich bringt, ke.nn wohl nur der praktische Berg­
mann beurtheilen, der gezwungen ist, bei oft veriinderten 
Verhiiltnissen mit derlei kleinen Schiichten sein Aue­
kommen finden zn miissen. 

Der Neuscbacht in Annathal wnrde daher von mir 
in den Dimensionen von 2,~50m licht11 Breite und 5,630m 
lichte Liinge, somit mit 12.660m2 Querschnitt a.us­
gefiihrt, Die beiden Fiirderabtheilungen sind je 1,450m 
bre~t und 2,250m lang. Mau kann daber bier mii.ssig 
bre1te, aber bedeutend lii.ngere, dafiir jedoch sehr niedrige 
Runde wiihlen. -

Niedrige Fi:irdergefiisse haben mehrfache, eehr wich­
tige und allgemeine Vortheile. Da der Schwerpunkt 
nabe der Soble zu liegt, so gibt es bei der Fi:irderung 
in den geraden und diversen krnmmen Fi:irderstrecken 
geringere Schwankungen, a.le dies bei hohen Runden der 
Fall iet, wodurch Rundekiieten , Rundeachsen, Runde· 
rii.der, d. h. alle Beetandtheile weniger leiden , de.her 
aber auch die Soliditlit der Eisenbahn weniger in .A.n­
sprnch genommen wird. 
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I 
I 

Ein\Jaue 1883 I 
I 
I 

I 
i Annathal. I 

Paolinen-Schacht . 
Miklosberger-Schar.ht 
Neo-Schacht . 
Wetter-Schacht 'l 
Leontinen-Stollen . 

I 
W asser·Stolleo 
01fene Strecken . 

Snmme. 

\ Doro gh. 

Beinrich-Forder-Schacht . 
Heinrich-Versatz-Schacht 
Versatz-Schacht 

Zwei Loft-Schli.chte 

Forder-Stolleo 
Wasser-Stollen 
Befahrongs-Schacht . 
01fene Strecken 

' Somme. 

Szarkh. 

Vilma-Schacht 
Wetter-Schacht . 
Barbara-Schacht 
Oft'ene Strecken 

I 
Somme. 

I 

Tokod. 

Gostav DJ-Forder-Schach t 
Nr. III-Schacht 
Wilhelm-Schacht 
Ier Schutt. 
Versatzschntt 1) 

Alexander-Schacht 
Wilhelm-Stolleo 
Versatz-Schacht-W asser-Stollen . 
Schnrf-Stollen ..... 
Versatz-Stollen (Ier Schott) 
01fene Strecken 

Somme. 

A.nnathal 
Dorogh .. 

I Szarkli.e. 
I Tokod 

Totale. 

I 
1
) Im A btenfen begrift'en. 

Schachte 

\snmpf I Forder· 
tiefe 

63,99 
102.00 
100,00 

17,00 
-
-
-

283,0 

95,48 
77,78 
55,43 

{28,00 
11.00 I 
-
48,00 
-

315,ti9 

72,12 
16,06 
39,40 
-

127,5d 

75,84 
115,04 
70,45 

100,60 
9,00 

30,34 
-
-
-
-
-

401,27 

283,oo I 
315,69 
127,58 
401,27 

1127,54 

3,00 
-
3,30 
-
-
-
-
ti,i:IO 

1,52 
-
-
-
-
-
-
-
1,521 

I 
2,50 I 

I 
2,50 i 

2,00 
11,37 
11,37 
18,00 
-
-
-
-
-
-
-

42,74 

s n 

6,30 
1,52 
2,50 

42,74 
53,06 

I 

Somme 

67,00 
102,00 
103,30 
17,00 
-
-
-

28e,30 
12°/0 

97,00 
77.78 
55,43 

39,00 
-
-
48,00 
-

317,21 
6,7°fo 

74,62 
lti,06 
39,40 
-

130,U8 
6% 

77.34 
126,41 
81,82 

118,60 
9,00 

30,34 
-
-
-
-
-

444,01 
8,2°fo 

m m a 

289 
317 
130 
444 

1180 
8,0°/o 

J e niedriger die Runde, eine um so gri:ieeere Forder­
geechwiudigkeit, also gri:isser11 Leietung, wird zoliieeig. 
Rohe Runde erfordern hohe Forderstrecken , was zu er­
reichen oft, besonders in den Abbe.u-Verhauen, eehr 

Stoll en Otf'ene 
Streckeo 

- -
- -
- -
- -

208,40 -
102,20 -

- 1808.90 
31V,ti0 1808,90 
130/0 75°/o 

- -
- -
- -· 

- -
266 -
71 -
- -
- 4038,99 

337,00 4038,99 
701 86,3°1o I /0 

- -
- -
- -
- 2061,42 
- 2Util,4~ 
- 94% 

- -
- -
- -
- -
- -
- -

245,00 -
73,00 -

129,00 -
72,00 -
- 4413.79 

519,00 4413,79 
9,6% 82,2°/o 

r i u m. 
310 1809 I 337 4039 
- 2061 I 

519 4414 
1166 12323 
7,9°/o 84,1 °lo 

Sum me 

I 
-
-
--
-
-
-
-

2408,80 
100 

-
-
-
-
-
-
-
-

4ti93,2U 
100 

-
-
-
-

2 l!:ll,50 
100 

-
-
-
-
-
-
-
-
-
-
-

5 376,80 
100 

2408 
4693 
2191 
5377 

14titi9 
100% 

Eisenbahn 

Grobe I Tag I Somme 

Doppelgeleis e, m 

- - -
- - -
- - -
- - -
- - -
1297 551 -
- - -

' - - 1848 

- - -
- - -
- - -

- --
I - -- - -

-

I 
-- -

3016 407 -
- - -
- - 3423 

I 
- - -
- - -
1145 80 -
- - -
- - 1225 

- - -
- - -
- - -
- - -
- - -
- - -
- - -
- - -
- - -
4555 596 -
- - - I -

I 
-

I 
5151 

1297 551 I 1848 
3016 407 3423 
1145 
4555 

80 I 1225 
596 , __ 5_15_1_1 

16341 11647 
14,1°/0 lOO°lo 

10013 
85,9% 

I I 

koetepielig wird ; denn es ergeben eich hieraue groeee 
Erhe.ltbe.ukosten, durch de.e Auewechseln der oft nor wenig 
verechobenen oder ke.um e.ngebrochenen Streckenzimmer. 
Rohe Fi:irderhunde decken oftmale den ge.nzen Quer-
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schnitt der Fiirderstrecken, die meistentheils anch Wetter­
etrecken eind. Bei geringer Forderong iet dies weniger 
von Bedeutung, weil die Ronde eeltener verkehren. J e 
energiecber und lebbafter die Fiirderung, desto hiiufiger 
verkthren die Fiirderhunde, um so iifter wird das ganze 
Profil der For<ler- und zogleich Wetterstrecke e.bgesperrt, 
ein um so mangelhafterer W etterzog wird etattbaben 
konnen; die Folge davon ist eine geringere Leistong 
der Mannschaft u. s. w. 

Aof diese Weise ist der wichtige und richtige Zu­
~ammenbang zwischen entsprechend weiten Fiirderscbachten, 
niedrigen Forderbunden, guter Ventilation, groeeerer 
Leistuug, geringere Erbaltungskosten erkliirlirh und ouch 
begrtindet. 

Dass i.n geborig weiten Schiichten auch jel wede 
Reparatur bequem, d. h. auch billiger ale in einem engen 
Scbarbte gemacbt werden kann, ist erkliirlich; da ist 
ferner ftir Gestange, Steigrobre, Luft· and Dampfleitungen, 
Fabrung etc. gentigend Raum und de.her ftir alle Falle 
nach Miiglicbkeit und erlaubter Zulassigkeit vorgesorgt. 

Die Dimensionen der beute vorhandenen St o 11 en­
b au e eind so ziemlich allgemein, bei einer lichten Robe 
von 2m eine mittlere Breite von 1, 70m. 

In den hiesigen Revieren sind bieher an keinem 
Ponkte Schiicbte oder Stollenstrecken ausgemauert. Dass 
aber eine Auemauerung der Schachte durch die ereten 
Meter, so lange der Sand und meiet auch einige Meter 
Scbwimmsand anhalten, angezeigt · und okonomiech richtig 
ware , weil an diesen Punkten die Schachtzimmerung 
am ehesten zu Grande geht , selbst wenn sie aus 
Eichenholz besteht, ist gar keine Frage. Man wiirde 
damit auch einen Theil der ZU11itzenden Grubenwaseer 
znrlickdrangen. 

. Die vorsteheude Tabelle gibt alle Schachttiefen sammt 
Sumpftiefeu, eowie alle Stollenlii.ngen an, enthlilt aucb 
die Geeammtliinge der sonst noch off.inen diversen Forder­
und Abbaustrecken mit Jabresschloss 1883 und sonach 
die ganze Summe der jiihrlich zu erhaltenden, in Zim­
merung stehen<len Grubenstrecken. 

(Fortsetzung folgt.) 

Knpfer. 
Die zur Zeit auf dem Gesammtgebiete der Tndustrie 

umgehende JJeberproduction hat ganz besondere hart auch 
die Kopferindostrie getroffen. Im letzten Lustrum sind 
neue Kopfererzvorkommen in alien W elttheilen, ganz be­
sonders aber im amerikanischen Westen, aufgefunden 
worden, wo Arizona und Montana selbst die berlihmten 
Gruben am Oberen See zu verdunkeln drohen. Die 
awerikaniscbe Kupferindustrie 1 obwohl nooh jung, ent­
wickelt sich so rascb, doss sie die Aufmerksamkeit der 
Geschiiftswelt wie der Nationaliikonomen sowobl der 
Liinder, die eie zuniicbet bertlhrt, ale auch auf dem Welt­
markt mit Fog und Recht aof eich ziebt ; sie bat Michi­
gan ans einer diinnbeviilkerten Einode in einen miichtigen 
reichen Staat verwandelt ; sie hat Arizona innerhalb 
weniger Jabre so weit vorangebracht, wie gewobnliche 
Verbiiltnisse kaom in einem halben Jahrhundert vermiigen, 
and jetzt ist sie daran, Montana in's erste Glied rler 
metallproducirenden Lander zu versetzen. Das Kupfer 
hat ale Qtielle des nationalen Woblstandes Gold and 
Silber in Amerika iiberholt und der ans den Kupferminen 
geholte Ertrag Ubertrifft an Rohe die Ertrage beider zu­
sammengenommen. 

Am Schlusee des Jahree 1884 bezifferte eich die 
Ausbeute. der amerikanischen Bergbaugeeellechaften auf Gold 1 
auf etwa 16 500 OOO Dollars, die der Silbergruben auf volle 

· 14 Mill. Doll. und die der Silber- und Bleigrubengeeell­
schaften auf Uber 1415 Mill. Dollars. Die Ausbeutever­
theilung der Kopferminen dagegen belief sich im gleichen 
Zeitpunkt aof liber 34,5 Mill. 

Zur Zeit ale die Kupfererzgruben Australiene, Chilie 
und Spaniene in Betrieb kamen, war Amerika noch einer 
der Hanptabnehmer von Kupfer; mit der Auffindung der 
Kupferminen am Oberen See wnrde der Coneument ein 
Producent ereten Ranges und die Entdeckungen der Gange 
in Arizona und Montana haben diesen Znetand a.uf'e Neue 
etabilisirt. 

140 £ pro Ton Kopfer gehiirte sonRt nicht zu den 
Ubertriebenen Preisen; 120 £ ~ah man als eioen leidlichen 
Mittelpreie an. Ale der Preis unter dem Drucke der 
grossen chilenischen Production auf 70 £ herabging, hielt 
man die Cunjunctur fiir Kupfer ftlr recht echlecbt und 
doch war im Jahre 1884 mac,cher Prodocent recbt froh, 
wenn er Kaufer zu 43 £ fur die Tonne fand. Heute 
wird Chilikapfer mit £ 40 1/a notirt. Ist die ausserste 
untere Prei~grenze damit erreicht? Ee bleibt fraglich I 
Schon vor Jahren glauhte man, bei doppelt so bohem 
Preise nicht mebr beeteben zu kiinnen ! 

Mit beispielloser Schnelligkeit hat sich innerhalb 
einee Menschenalters die Menge des Kupfere , wdchee 
alljahrlich in den :Markt gebt, vergrossert; vor 35 Jahren 
betrug sie 40- bis 50 OOOt, zwanzig Jahre spater etwae 
mPhr als 80 OOOt, abermale ein Decennium verstrichen, 
hat sie 120 OOOt erreicbt und bente darf man sie dreist 
auf 250 OOOt srhatzen. Die vorztlglichsten Quellen, ans 
<lenen dieser Strom eich ergieest , waren vor einem 
Menecbenalter nocb unbekannt, mancbe spielen vielleicht 
nur eine ephemere Rolle 1 man ist aber doch auch nicht 
eicher, <lass nicht solche, welche jetzt nor wenige bundert 
Tonnen liefern , im nacheten Jahre echon gleich vie! 
Tausende auf den Markt zu werfen vermiigen. 

An der Spitze der knpferproducirenden Lander 
stehen die V ereinigten Stas.ten N ordamerika.s ; in drei 
Jahren haben eie ihre Production eeit 18791 wo eie nur 
23 360t ausmachte, verdoppelt, in fUnf Jahren verdrei­
facht - sie belief sich 1884 anf fast 64 OOOt. Nachet 
ihnen folgen Spanien und Chili, die einander den Rang 
etreitig mac hen. Im J ahre 1884 producirte Spanien fa.et 
41 OOOt, Chili einige hundert Tonnen mehr; heute iet 
dae . beiderseitige Verhiiltniss miJglicherweiee umgekehrt. 
Chilie Production blieb eine Zeit Ieng etationar, Spanien 
dagegen vergrosserte die seinige im raschen Tempo; im 
Jahre 1879 betrug sie noch nicht 30 OOOt, 1883 aber 
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2. dass, nm die Gefahr von Lochpfeifern zu ver­
meiden, das dem Schnsse V orgegebene duroh Schrammen 
nnd Schroten moglichst freigegeben wird; 

3. dass mit mildem nnd nicht entziindlichem Ma­
terial besetzt wird ; 

4. dass, wenn ein fester Besatz ni:ithig ist, die 
Compression der Luft am unteren Ende des Bohrlochs 
vermieden wird, und zwar in der Weise, dass der 
Besatz zuerst in kleinen Theilen in das Bohrloch einge­
flihrt wird ; und 

5. dass da, wo Sicherheitslampen gebraucht werden 
und mit Pulver geschossen wird, de.a Wegthuu der 
Schiisse nur durch be•onders angestellte Schiesser ge­
schieht, welche sich vor dem W egthn n des Schusses 
davon zu iiberzeugen haben, dass die erwli.hnten Vor­
sichtsmaassregeln beobachtet worden sind, und ferner dnrch 
gewissenhe.fte U ntersuch ung der Grubenranme innerhalb 
20 Yards Entferuong von dem wegzuthuenden Schosse 
e.uch davon, Jass de.selbst keine gefahrlichen Ansamm­
longen von schlagenden W ettern vorhanden sind. 

(Schluss folgt.) 

Der Bergbanbetrieb im Graner Koblenrevier. 
Von A. Tschebull, Bergwerksinspector. 

(Fortsetznng von Seite 741.) 

A.bbau. 

Bergbau Dorogh-Tokod. 

Bis zum Jah::e 1878 wurde dae 8 bis 9m mli.chtige 
Dorogher FlOtz mittelst des ans den Leobener Kohlen­
gruben herriihrendeo Fir11t-Ulmbaoee abgebaut, und zwar 
durch Sohl-, Mittel- und Firetenstraseen, ebeneo auch das 
Toko ier Flotz. 

Die Nachtheile dieeer Abbaumethode waren: 
1. Grosser Holzverbraoch. 
2. Nothwendiges, tote.lee Versetzeo alter Abbao­

rii.ume. 
3. Zerdriicken und Selbstzerkleineruug der Koble 

in der Mitt~l- und Firstaoetrasse dorch den Haogend­
druck, wodurch viel Kleinkohle und Staub erzeugt und 
der Stiickkohlenfall eehr gering worde ond dazu noch 

4. groset1 Fe11ersg1ife.hr. 
Die Vortheile dieeer Abbaomethode bestanden wobl 

eiozig in der geringen Senkong des Tagterre.ins , was 
jedoch ftlr die Cultnren der hit!sigen Oberfiache: Wald, 
Weide ond Ackerland - Alles Hehr billig - gar keine 
Bedeutong hat. 

De.gegen wo!'de dieser Vortheil durch den grossen 
Verbrauch an Versatzbergen, die durch viele V ersatz­
schii.chte eingelaesen warden mussten und duroh deren 
Gewinnung das Terrain stark devaetirt wurde, wieder 
groseteotheils aofgehoben, 

Mit Beginn 1878 wurde in den neu vorgeschritteuen 
Grnbenbauen die Kohle mittelst 3,2m hohen, sohlmiissigen 
Etagenbauen gewonnen. Die daraos resultirenden Vor­
theile sind folgende : 

1. Geriugerer Holzverbrauch. Es ergibt sich in ein­
zelnen Fallen ein Erepe.rniss von 400/o gegeniiber den 
frUheren Abbauen. 

2. Es warden kaum 50 bis 600/0 der Verhane ver­
setzt. Da das Fli:itz unter 14 bis 200 einfallt, eo werden 
bereits alle Verhaue, die am Liegenden z11r Gewinnuog l 
der Kohlenfiotz-Liegendkeile getrieben werden, gar nicht 
veriletzt nod nor die Hangeod-Kohlenfiotztheile bis circa. 

zur Mitte der sohligen Fl0tz1uii.chtigkeit, d. i. im Maxi­
mum Sm, versetzt. 

In dem ganzen iibrigen Liegend-Abbauraum wird 
das eingebante Grubenholz nach Moglichkeit geraubt 
und der V erhau zu Bruche gelassen, so dass sich 
diese neuen Hohlrii.ume in der Regel mit den, in den 
nli.chst oberen Etagen eingefOrderten Verilatzbergen fiillen, 
wli.brend erst in weiterer Folge die Hangendbriiche der 
oberen Versuchsstrasse nachrilcken. 

3. Da des Kohlenfl.i:itz in der Soble, resp. am Feld­
ort der Abbe.ne immer im Ganzen ansteht, so ist natilr­
licherweise der Steinkohlonfall dnrch diese Abbaumethode 
ein gri:isserer geworden. 

4. Ist die Feuersgefe.hr eine wesentlich geringere. 
Die meisten Grubenbrande werden durch die Zersetznng 
und Entziindung der Bdhr p~trefo.ctenreichen bituminosen 
Hangendschichten hervorgerufen. 

Die Nahrnng jedoch flir die weitere Entwicklnng 
eines Grubenbrandes liefert meist das in den Abbanen 
zuriickgebliebene alte Holzmeteriale, in Verbindung mit 
dem oft ganz unnoth wendig Jebhe.ften W etterzng, der 
dorch bereits abge8aute Reviere zieht. 

Wird daher e.lles mogliche Grobenholz mit Aof­
merksamkeit gdranbt, di11 nothwendige Lange der Verhaoe 
richtig und solid versetzt, und endlich hauptsii.chlich der 
ganze Abbe.n raisonmiissig heimwiirt9 betrieben und somit 
mit dem Fortschreiten der Abbaoe aoch die Wetter­
circulation eine kiirzere, so ist beim Ete.genbau ein 
Durchziehen der frischen Wetter durch die alten Verhaue 
nnd aogebrochenen Firstenkohlen und Hangendeohichten, 
die schon hinter dem lebhaften W etterzuge liegen, gar 
nicht moglioh, wie dieses beim First-UJmbau stets der 
Fall war und daher der Entwicklung eines Gruben- ,,., 
brandes auf diese Weise am entschiedensten entgegen -
gewirkt, wie dieses aoch die Erfahrungen thatsiiohlich 
lehreo; nor erfordert diese Art des Abbaues die ent­
eprecbendeo Vorriohtnngsbaue fiir die Forderung, Ver­
eatzbringung und W etterfdhrung, was alles den be-
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stehenden Verhaltnissen sehr vorsichtig angepasst werden 
muss. 

Das Abbaufold soil in mehrere selbststandige Re­
viere getheilt sein, von denen je zwei gemeinschaftliche 
Forderungs - Versatzbringungs- und Ventilationsstrecken 
besitzen. 

Weiters bat die Erfahrung gelehrt, de.ss es gut ist, 
wenn der Abban der einzelnen Ete.gen nicht zu re.sch 
anfeine.nder folgt, sondern dass man dem ganzen Gebirge 
iiber der abgebauten Etage einen Zeitraum !assen miisse, 
in welchem sich de.s ganze Hangendterrain rnhig nieder­
lagern kann. 

Der hieraus resultirende Vortheil ist mehrfacher 
Art: 

1. Wird jede Zersetzung und Entziindung der Ran­
gendschichten erstickt. 

2. Wird bei il.er Vorrichtung zur niichstfolgenden 
A bbau-Etage die Erhaltung der Ford er- und Wetter­
atrecken eine vie! einfachere sein, weil eben das obere 
Gebirge schon ruhig abgelagert ist. Auch diesbeziiglich 
hat eben die Erfahrung gelehrt, das1:1 der Druck der 
Hangeudschichten in der abgelaufenen Etage auf die 
Ausrichtnngsstrecken der unteren Etage doch znm Theil 
fiihlbar wird, was an den gebrochenen Grubenzimmern 
constatirt wnrde. -

Bergbau Annathal. 

Am Bergbaue Anne.the.I wird derzeit anf den 
oligocanen Fliitzen kein .d.bliau Letridien. 

Der Abbau auf allen drei eocanen F!Otzen wird als 
Pfeilerbau meist aufbrnchmassig betrieben. In noth wen­
digen Fallen wird derselbe auch streichend durchgefilhrt, 
doch ist bier der Erfolg pro Mann und Schicht ein ge­
ringerer ale beim aufbruchmiissigen Abbe.u. 

Der ge.nze Abbe.n wird als Bruchbe.u dnrchgefiihrt 
nnd nur einzelne Strecken und Aufbriiche versetzt, welche 
ale Feuermantel und Abdammung gegen de.s Ausstromen 
der sich entwickelnden Gase zn dienen haben. Ne.eh den 
bisher gemachten Erfahrnngen soil die Pfeilerhohe der 
mit circa 16° einfallenden Flotze zwischen 15 nnd 20m 
betragen. Dabei riickt der Abban entsprechend rasch 
vor und wird der Betrieb von den sich entwickelnden 
Gasen und matten Wettern - selbst Feuer des alten 
Mannes - nicht allznsehr beliistigt. 

Berg b au S z a r k a s. 
Das Oberflotz wird fiir sich allein nnd die beiden 

Kohlenbiinke des Unterflotzes werden anf einmal abge­
bant, und zwar ist anch hier der Pfeilerban bei einer 
flaohen Rohe von 20 bis 2 5m mit meist steigenden 
Verhauarten eingeleitet. 

Die Hangendschichten he.hen in den oligociinen 
Fli:ltzen das Angenehme, dass sie nahezu gar nicht 
feuergefil.hrlich sind, de. dieselben ans fa.et bitnmenfreien 

Schieferthonen bestehen, die auch nicht Petrefacten m 
grossere n l\Iengen enthalten. 

Grubeawiisser. 

In den eigentlichen, se.ndigen und thonigen Schichten 
der Eocan-Formation findet selbst bis zu einer Tiefe 
von lOOm ein ge.nz geringer -Zufluss von Grubenwe.sser 
statt. Selbst in jenen Partien, wo die Hangendschichten 
und selbst die FlOtze durch diverse S!Orungen, resp. 
unregelmassig gelagertes Liegendgestein verworfen und 
verdriickt sind und beispielsweise Kliifte auftreten, kommt 
wenig W e.sser zum Vorschein, oder es sind W e.sser­
reservoirs vorhanden, die meist sehr klein sind un d 
bald abfliessen. N ur in der Csolnoker Grube 1m 
Miklosberger Schachtrevier hat man in den oligocanen 
Schichten einen grosseren Wasserzufluss erschrotten und 
mussten die getriebenen Grubenstrecken gegen den er­
folgten Wassereinbruch verdii.mmt werden. 

Die Anfschlagspunkte der Schachte und Stollen 
liegen nahezu alle in Sand und Loss, der he.ngendsten 
Schichte des Terre.ins, darunter befinden sich dann 
wasserdichte Schieferthone, daher auch an der Grenzlinie 
zwischen Sand- und Schieferthonen in den Schachten und 
Stollen der grosste Theil der Grubenwasser den Gruben­
revieren zusitzt und aus den Siimpfen der Schiichte ent­
weder mittelst Tonnenforderung oder eingebauter Pum pen 
zu Tage gehoben werden miissen. Doch ist dieses Quantum 
e.n Gruben we.seer a.us den Tertiarschichten in allen Gruben 
ein sehr bescheidenes nod betragt nirgends mehr a.ls 
hochstens 100in1 pro 24 Stunden. 

Anders gestalten sich die Grubenwe.sser-Zufluss­
Verhaltnisse, wenn me.n genothigt ist, in das Liegende 
der Tertiar-Forme.tion zu dringen und hier den Liegend­
ke.lk in grosserer Tiefe anzufe.hren und zu durchqueren. 

Die Triaske.lkrilcken in der ge.nzen Umgebung 
des Kohlenvorkommens bedecken ein ziemlich e.usgeriehntes 
Terrain und nehmen nicht our von den gese.mmten 
Niederschlagen 1 die auf das Ke.lkgebiet fa.lien, alles 
Sickerwasser auf, sondern auch a.us den Eooanschichten 
wird den KalkPn durch die wassllrdichten Schieferthon­
schichten ein Theil des Niederschlagwe.ssers zugedrangt. 
Wird de.her im Liegendkalk eine Qnelle erschrotten, RO 

ist dies in der Regel ein nur wenig ve.riirender, con­
stanter W asserzufluss. 

Diese Erfahrung wurde in den letzten Je.hren dnrch 
den Grubenbetrieb auf den Bergbauen zu Dorogh und 
Anne.the.I gemacht und in beiden Fallen im Liegendke.lk 
durch Querschlage Quellen erschrotten, die pro 24 Stnnden 
eine We.ssermenge von 1-2000m3 ale Zufluss lieferten, 
wodurch bedeutende StOrnngen bedingt wnrden. 

Diese The.tse.chen lehren somit 1 de.ss me.u in ge­
wissen Tiefen eine Verquernng des Liegendkalkes ver­
meiden soil. Man wird mit tieferen Schiichten nod .Anf­
echlueearbeiten , welche a.her nur in Eooiinschichten ge­
trieben sind, meist eicherer fortkommen mit viel weniger 
We.sserznflnss, und hat man sich da nnr vor den oft 
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bis zu 30m macbtigen SchwimmEandscbicbten vorsicb­
tigerwr.ise entfernt zu halten. 

Ueber die auf den Bergbauen Dorogh und Anna­
thal erschrotteten Grubenwasser seien folgende beacbtens­
werthen Daten mitgetbeilt: 

Der Dorogber Heinrich-Schacht hat eine l\[eeres­
hohe von 217m, die Tiefe desselben betragt 97m und 
da der Donauspiegel zwischen Gran und Tath 105m be­
triigt, so liegt der tiefste Horizont 15m ober dem Donau­
spiegel. In dieser Tiefe bat man die Grubenwiisser an­
gefahren ( sehr gutes, hartes, vorziigliches Trinkwasser 
mit einer Temperatur von 13 bis 140 C). Diese Gruben­
wiisser wurden abgefangen und verdiimmt und nur durch 
eine kiinstlicbe Robrleitung, die allrniiblich erbobt wnrde, 
in den Schacht abfliessen gelassen. Der Ansfluss aus 
der Robrleitung horte jedoch ohne jedes kiinstliche 
Mittel durch eigenen Druck bei einer Robe von nur 
7m iiber dem Grubenhorizont von selbst auf. Damit 
wurde constatirt, dass die Wasser irn Kalkgebiet in einer 
Ho he von 15 + 7 = 2 2m Uber dem Donanspiegel 
irgendwo im Gebiete des Koblenvorkommens einen nattir­
lichen Abfluss hsben miissen. 

Der Tagkranz des Nenschachtes am Bergbau Anna­
thal liegt in einer MeereshObe von 176m. Die Schacht­
tiefe betriigt genau lOOm. Da nun der Wasserspiegel 
der Donan bei Tath 106m Meereshobe besitzt, so liegt 
der Tiefbau-Qnerschlag im N euschachte 30m unter dem 
Donauspiegel. Im ersoffenen Schachte stiegen die Grnben­
wiisser dnrch eigenen Druck anf eine Rohe von 53m, 
resp. 4 7m nnter den Togkranz, welche auch nach Monaten 
nicht Uberscbritten wnrde. Hier betri!gt somit die Druck­
hohe des Wassers iiber dem Donanspiegel 23m. 

Der Unterschied von lm Druckhohe gegeniiber den 
Erfahrnngen von Dorogh diirfte wohl in der grosseren 
Entfernnng des Bergbanes Annatbal von der Donau 
(lOkm), wogegen Dorogh in kiirzester Linie (7km) von 
der Donau entfernt ist, seine Begriindung finden. 

Diese Erfabrungen werden zweifellos arn Bergbaue 
Tokod, wo in niichster Znkunft der Wilhelm-Schacht, 
dessen Sumpf in Kalk ansteht, weiter abgeteuft werden 
sol!, ebenfalls constatirt werden, nur ist zu hofferi, dass 
bier die Druckhi:ibe nor vielleicbt 20m, hi:ichstens 21m, 
betragen wird, da die kiirze£te Entfernnng znr Donan 
kanm 4km betriigt. 

Grubenkarten. 
Die Bergbaue, die derzeit von Seite der ,,Stein­

kohlen- und Ziegel werks-Gesellschaft" betrieben werden, 
warden nicht nor in verscbieclenen Zeitperioden begonnen, 
sondern hatten urspriinglich auch jedes flir sich einen 
eigenen Besitzer und eigene Grnbenleitungen. Die diversen 
Arbeiten wurden daher nicht nach einheitlichem System 
geleitet, am wenigsten iiber die Grubenbaue genaue 
Karten verfasst. 

Von einer allgemeinen Uebersichtskarte, auf welcher 
siimmtliche Bergbaue mit ihren diversen Niveau-Verhiilt-

nissen beziiglich Stollen und Schiichte etc. verzeichnet 
gewesen wiiren, war auch nichts vorhanden. 

Die iiltesten Grubenkarten liegen vom Bergbaue 
Annathal vor und datiren aus dem Jahre 1820, dann 
folgen jene von Miklosberg als benachbartem Bau und 
in weiterer Reihenfolge Grubenkarten von Mogyoros, 
Szarkas, Tokod und Dorogh. 

Von Beginn des Bergboubetriebes in Tokod bis 
gegen Mitte der 1850er Jahre sind keine Grnbenkarten 
vorbanden. 

Alie vorgefnndenen Grubenkarten und Skizzen sind 
heute in entsprecbende Grubenbetriebs- und Uebersichts­
karten znsammengestellt, und zwar die Grubenbetriebs­
karten im Maassstabe 1 : 500, die Uebersichtskarten im 
Maassstabe 1 : 1000 und 1 : 2000. 

W eiters sind die Bergbaue durch Ji'orgenommene 
Triangulirung und Ni vellement untereinander in V erbin­
dung gebracht, wodnrch es moglich wurde, verlassliche 
Querprofile herzustellen1 um daraufhin die zukiinftigen 
Aufschlussbauten richtig betreiben zu konnen. 

Und da zufalligerweise im Centrum des Grnben­
revieres ein graphischer Fixpunkt der Landesvermessung 
sich befindet, so war man dadurch in die angenehme 
Lage versetzt, auch siimmtliche Scbacbteinbaue an diesen 
Fixpunkt anschliessen zu konnen. Dadurch kann man 
auch mit Leichtigkeit an jedem Bergbau die Mittags­
linie fixiren und daraufbin die Grubenvermessungen 
mit dem Schienzeuge stets auf die richtige Mittagslinie 
reduciren. 

In deu Grubenkart•m werden die Nachtriige viertel­
jii.brlich besorgt untl durch ver:ichiedene Farben markirt, 
so dass dadurch ein bleibendes Bild Uber die Ans­
fo.hrungen eines jeden Quartales geboten wird. 

Maschinenanlagen. 

In der ersten Hiilfte der 50er J ahre war man be­
reits in Annathal gezwnngen, zum Aufschluss, znr For­
derung nnd Wasserhaltung einen Schacht abzuteufen und 
mit Maschinen zu versehen. Mit der grosseren Aus­
dehnung iles Betriebes, im fortschreitenden Niedergehen 
in die Tiefe, war man gezwun_,en, anch auf den iibrigen 
Bergbauorten : Dorogh, Tokod, Mogyoros und endlich 
Szarkas Tiefbauanlagen anzulegen. 

Pferdegoppel waren auf den einzelnen Schachten 
nur kurze Zeit, meist zum Abteufen derselben, im Be­
triebe, in seltenen Fallen, wie beispielsweise in Mogyoros, 
znr Kohlenfdrderung. 

In der nachfolgenden To.belle sind in iibersichtlicher 
Weise die derzeit in Betrieb befindlichen Dampfmaschinen, 
Dampfkessel und eingebauten Pumpensiitze mit ihren 
wichtigsten Dimensionen notirt. Es resultirt ans dieser 
iibersichtlichen Zusammenstellung, dass auf siimmtlichen 
Sehachten 6 Maschinen mit zusammen 86e in Betrleb 
stehen. 
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Dampfmaschinen im Betrieb. 
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I 
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Pumpen im Betrieb. 
--- -

I ~ ...:: Wasser pro Hub B e r g b a u C) <.> Plunger· Cl :; ... ., Zulassige HubhOhe und 
und "" .Cl Dorchmesser Anmerkung <:i ~ :o 

s c h a c h t 
.. ~.Cl 

.Cl "' <.> .. 
00 ~ mm 

Annathal. 

1. Paulin-Schacht . . 63,9 63,9 174 
2. Neu-Schacht . 100 { 50 klein - 125 klein: . 32,8 gross - 250 gross: 

Dorogh. 

1. Heinrich-Schacht . 95,5 80,4 240 
2. n " 

95,5 80,4 80 

Szarkas. 

1. Vilma-Schacht 72,l 72,1 147 

Tok o d. 

1. 75,8 75,8 103 

Grubenwetterffthrung. 
In Folge der naturlichen Terrainverhii.ltniss-Grup­

pirung von Berg und Thal sind auch die Schacht- und 
Stollen-Anlagen so situirt, dass sich bedeutende Hohen­
unterschiede ergt'ben. Nach erfolgtem Durchschlag der 
Vorbaue zwischen Stollen und Schachten hat dies die 
onmittelbare Folgl', dass sich dadurch ein naturlicher I 
lebhafter Wetterzug einstellt. Bei den einziehenden 
Scbiichten, die einen grosseren Grubenwasserzufluss baben, I 
wird durrb dasselbe der W etterzug vermehrt. Eine 
kiinstliche Herstellung des Wetterzuges wird in manchen / 
Fallen durch Abfallen von gehobenen Grubenwassern 
durch Lutten berbeigefdhrt. Ebenso wird wieder der I 
Abzug der Grubenwetter durch Einbau von Lutten oder . 
durch Herstellung von W etterBfen befcirdert. I 

In den verzweigten Strecken des erschlossenen 
Grubenbaues wird der Wetterzog durch enteprechend 1 

Cylinder 

mm l 

926-1020-1126 22,0 -24,3-26,8 Hubsatz. 
950-1030-1100 11,65-12,6-13,5 Drucksii.tze. 
950-1030-1100 46,6 -50,6-54,0 17,2m unter Tagkranz 

der Wasserstollen. 

8C0-1000-1275 35-55,4 Ventil-Kolben. 
800-1000-1275 4,0-6,4 lm unter Tagkranz der 

Wasserstollen. 

400 6,7 Drucksatz. 

- - Ventil-Kolben (Saug-
und Drucksatz). 

situirte W etterthilren den Bedilrfnissen nachkommend ge­
regelt und nur in einzelnen Fallen, wo die Dnrchschlii.ge 
noch mangeln oder einzelne Strecken bereits abgeworfen 
sind und noch geringe Kohlenpfeiler gewonnen werden 
miissen, wird der ma.ngelha.fte Wetterzug durch einfache 
hBlzerne oder lliserne Ventilatoren und Lutten auf da.s 
nothwendige Ma.ass hergestellt. 

Am Bergba.u Dorogh betragt der HBhenunterschied 
zwischen dem tiefsten und hBchsten Einba.n circa 2 3m. 

In Tokod zwischen Wilhelm-Stollen und Tagkra.nz 
des Ier Schuttes 7 4m. 

In Anna.thal zwischen Leontinen-Stollen und Mik16s­
berger Ta.gkra.nz 55m, zwischen Wasserstollen-Nenschacbt 
und Bohrlochschaoht 58m (Wasserstollen - Neuschacht: 
17m). 

In Sza.rkas zwischen Tagkra.nz des Vilma-Scha.chtes 
nnd Luftscha.cht nnr 15m. (Schloss folgt.) 

~letall- nnd Kohlenmarkt 
i m Mon at 0 ~to be r 188 6. 

Von C. Erne t. 

Die Monotomie auf dem Metallmarkte ist auch im ab­
gelaufenen Monate nur zeitweise, aber nie durch bemerkenswerthe 
Ereignisse unterbrochen worden. In keinem Artikel kann eine 
Znnahme des Verbrauches constatirt werden, und so blieben alle 
Anstrengungen, das Niveau der Praise zu heben, mangels Unt11r­
stiitzung von Seite des Consume ohne Erfolg. 

Eis e D. Wenn auch tlber keine, den Geschaftsgang 
wesentlich beeinflussenden Vorfil.Ile im abgelaufenen Monate zu 
berichten ist, so Iii.sat sich doch mit Befriedigung bestii.tigen, 
dass die Beurtheilung unseree Eisenmarktes eine gleich giinstige 
wie in den letztverfloBlenen Monaten geblieben, was nur bei· 
tragen kann, die zuver11ichtliche Stimmnng zu krilftigen. In 

Roheisen vollziehen sich die Abschliisse neoeetens ziemlich 
regelmii.ssig, wobei, gewise auch in Folge der relativ guten 
und anscheinend zu steigender Tendenz neigenden Praise des 
Roheisens in England und Schottland, die o:fticiellen Notirungen, 
wenn auch nicht immer, so doch in vielen Fallen voll erzielt 
werden. Inebeeondere Gieeserei·Roheisen wird fester gehalten, 
nachdem durch das Ausblasen zweier, auf grauea Roheisen be­
triebener Hochiifen in Mii.hren die verfllgbare Abgabsmenge 
eine Einechrinkung erfahren hat. Minder giinstig, ja geradezu 
misslich, iet der Verkehr in Spiegeleisen und Ferromangan 
hei.miecher Erzeugung zn bezeichnen, welche Sorten vom Aue­
lande zu so niedrigen Preisen anegeboten warden, due der Be-

I 
I 
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der Lampenstationen oder derjenigen Pnnkte, bis zu 
welchen offene Lampen erlaubt sind, wegen des mog­
lichen Zutritts von schlagenden W ettern mit grosserer 
Umsicbt als bisber ausgewii.hlt werdlln sollten. 

Es ist wiinscbenswertb, dass an passenden Stellen 
in der Nii.be der Gewinnungspunkte angeziindete, ver­
schlossene Sicberheitslampen zum Austausch gegen erlo­
schene Lampen vorrii.tbig gebalten werdeu, 

(Schlnss folgt.) 

])er Bergbaubetrieb im Graner Kohlenrevier. 
Von A. Tschebull, Bergwerksinspector. 

(Fortsetznng von Seite 757 .) 

Sortirung. 
W enn man Gelegenheit gehabt bat, die mit grossem 

Scbarfsinn und :6eissig geiibter Beobacbtungsgabe sinn­
reich erfundenen Sortirongs- und Classificirnnge - Appa­
rate in Tbii.tigkeit zu eeben, mit welcben in den ver­
ecbiedenen Koblenrevieren dee In- und Auelandes auf 
V erlangen der Koblen - Consumenten und Agenten die 
gewonnene Koble auf nassem ond trockenem Wege ge· 
reinigt und -sortirt wird, um dabei alle ecbiefrigen Be· 
standtbeile etc. entfornen zu konnen, so kaon man ~icb 
von der Reinheit der Koble in uuserem Revier einen 
Begriff machen, wenn wir hervorheben, dase bier, ab­
gesehen von einigen Rii.ttern, jede maschinelle Aufbe· 
reitung fehlt; einige Kinder von 14-16 Jahren genii­
gen vollkommen, um die 2 bis 3000q tiiglicher Erzeu­
gung von dem etwa vorkommenden Hangend- oder Lie­
gend - Schiefer zu reinigen und sammt der Staubkohle, 
die reichlich 15-200/o betrii.gt, unseren Abnebmern 
abliefern zu diirfen. 

Letzteree diirfte eicber nicht geechehen, wenn diese 
Staubkohle nicht wirklicher Kohlenetaub, sondern Schie­
ferstaub wii.re. 

In dieeer grossen Giite dee Brennetoffee liegt auch 
die noch immer mit eicherer Hoffnung zu erwartende 
bessere Zukunft fiir dae hieeige Kohlenrevier. 

Grubenbriinde. 
B i Id u n g, Ent wick Inn~ u n d Ge w ii. It i gun g 

e i n e s Grub en b r an d e e. 

Das unmittelbare Hangende nahezu aller Braon­
kohlenflotze wird von sehr bituminosen, hii.ufig Petre­
facten ftthrenden und meist auch kiesigen Schieferthonen, 
sogenanntem Brandschiefer, Glanzschiefer etc., gebildet. 

In ruhiger Lagerung sind diese Schichten ohne alh. 
Feuersgefahr fttr den Grubenbetrieb; wenn je<locb, in 
Folge der getriebenen Vor- und Abbaoe, ein Senken 
oder gar Niedergehen dAr Firste eintritt, was immer 
der Fall ist, oh nun mit Versatz oder Verbruch ge­
arbeitet wird, dann konnen die eingebrochenen Schiefer­
tbone einen Gruben brand bedingen. Der Druck des iiber­
lagernden Gebirges, die Reibnng der verbrochenen Stticke 
untereinander, die Bertihrung derselben mit frischer Luft 
und F euchtigkeit, wirken nun vereint und fiihren eine 
chemische Zersetzung der verschiedenen Bestandtheile 
der Gesteineschicbten herbei, wobei sich natUl'gemiise 
Wii.rme bildet, dorch welche in weiterer Folge die Ent-

wicklung von divereen Zereetzungsprodocten und Gasen 
· bedingt wird. 

Solche Hangendschichten, zn Tage gefordert, nnter­
liegen auch auf der Halde dem gleichen ProcMse, 
obwohl hier in der Regel von einem bedentenden Druck 
nicht die Rede sein kann. 

J e lebbafter in der Grube die Wetterfiihrung, um 
so rascher geht auch in solchen Hangendverbrtichen 
der ganze Process vor sich. Im anderen Falle dagegen, 
bei geringer lebhaftem W etterstrom, tritt die Zersetzung 
entschieden langsamer eiu. Hangend - Bruchstiicke, in 
geringer Menge im Tagversatz eingemantelt, eind ab­
solnt gefahrlos. 

Bei lebbaftem W etterzug baben die ans Hangend ver 
brnch sicb entwickelnden Gase fiir den Bergmann durchaue 
nichts Gefii.hrliches an sich. Man verspiirt meist nur 
eine etwae bOhere Temperatur, die manchmal sich anch 
bis zu einem unangenehmen Grade steigert; die schii.d­
lichen Gase aber werden durch den lebhaften Wetteretrom 
flir die Gesundheit dee Arbeiters unechadlich geme.cht 
und abgefiihrt. 

Bei mangelhaftem W etterzug hingegen sind diese 
Gase als Zersetzungeproducte ans den Hangendschiohten 
die heimtiickischesten und gefahrlicheten Feinde ftir den 
Bergmann. Sie kennzeichnen sich - im hiesigsn Graner 
Revier - dorch den sehr eigenthiimlioh fad-eiisslichen 
Geschmack; und tritt dies ein, so ist auch schon die 
grosste Gefabr vorhanden : ne.ch einem Aufenthalt voo 
nnr wenigen Minuten ia diesen scheinbar schweren 
Gasen wird man bewuestloe und stiirzt zusammen. Diese 
Gase vergiften dnrch das Einathmen das Blut in der 
Lunge, und tritt bei einem Verweilen von kaum 10-20 
Minnten in einer solchen Atmosphii.re auch sicher der 
Tod ein, wie diesee !eider oftere erfabren warde. 

Die Wiirme, die durch die Zersetzung der Hangend­
schichten erzeugt wird, reicht nicht bin, die im festen 
Ulm anstehende Koble zu eutziinden ; wobl aber gelingt 
dies bei etwa in Kltiften vorhandener Rusekohle, N ooh 
schneller wird eine Entziindang herbeigefiihrt , wenn 
sich in den Verhaoen altes, e.usgetrocknetee, durch den 
Drock zerquetschtee, fein gespalteaee Grubenholz vorfi.ndet. 
Dieses wirkt wie der Schwamm beim alten nStahl und 
Steinfeuerzeng" ale Ziindmasse. 

Sobald dieee Gase zar Entziindung gele.ngen und de.mit 
eine weitere chemische Zereetzang eintritt, hort auch ihre 
Schii.dlichkeit flir den menschlichen Organiemos auf. 

2 
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Altes morsches Grubenholz entwickelt, in unvoll­
kommener Verbrennung befindlich , in unglaublicher 
Menge einen intensiven, dichten, nicht athmungsfahigen 
Rauch. 

Bei wiederholt dnrchgefiihrten und beendigten 
Grnbenbrande-Bewaltignngsarbeiten wurde constatirt, d11.ss 
circa 1 Kub.-Fuss eines glimmenden alten Stempels ga­
nligte, eine Grubenstrecke auf 1-~00m Lange, bei 4m 2 

Querschnitt in wenigen Minuten fiir die Rettungsarbeiten 
unfahrb11.r zu machen, trotz geniigender Wetterfiihrung. 
Hiebei eei bemerkt, dass hartes Holz, selbst in alten 
V erhanen zurilckgelassen, der Entziindung vie! mehr 
widersteht1 ale das weiche Fichtenholz. Wenn Fichten­
holz schon lichterloh brennt, glimmt dae Eichenholz noch 
gar nicht, daber ist die Verwendung von Eichenholz in 
fenergefiihrlichen Gruben im grossem Vortheile gegeniiber 
Fichtenbolz, insbesondere aber fiir Hauptforderstrecken 
und Schachte. 

Je geringer nun rlie Machtigkeit der abzubauenden 
Kohlenfl.otze ist, um so rascher geht der Betrieb der Ab­
baue vor eicb1 um 80 scbneller werden die alten Ver· 
brttche nnd V erhaue verla88en 1 die ~'order-, Wetter- und 
Befahrungsstrecken abgeworfen und damit am wirksamsten 
die W eiterentwicklnng der Zersetznng und Feuer· 
bildung in den verbrochenen Hangendschichten hintan­
gehalten. Dies erklart eben die bekannte The.tsache, dass 
man in Revieren mit gering machtigen Kohlenfl.otzen 
- circa 3-4m - von Grubenbranden nnr wenig 
wei8s , vore.usge8etzt , das8 Ford er- und W etterstrecken, 
80wie Abbau geordnet betrieben nnd nir,ht unnothiger 
Weise die ein- orler e.usstromenrlen Wetter die e.lten Ver­
haue durch8treichen miissen oder konnen; um 80 gefabr­
lither de.gegen werden die Grubenbrande in Revieren 
mit Koblenfiotzen von iiber 4m Machtip;keit. 

Das wirkse.mste Mittel gegen Grubenbraude ist je­
denfe.118 der Abbau mit Versatz, doch geht man fehl, 
wenn man glaubt, auf diese Weise jeder Gefe.hr sicher 
zu entgehen, wie dies leider unzahlige U ngliicksfalle be­
wiesen be.hen. 

Ein Bruchbau in machtigen Fliitzen ist nur mit 
Aufopferung eines mehr oder weniger grosseren 
Qnantums des vorhandenen Kohlenfiotzes moglich, um auf 
diese Weise noch einen rentablen Betrieb fiihren zn konnen. 
Am richtigsten iRt daher in miichtigen Flotzen der com­
binirte Betrieb von V ersatz· und Bruchbau. Fiir jeden 
eper,iellen Bergbau iet ee de.nn Aufge.be des Betriebs­
beamten, fiir den, ihm vorliegenden Fall sich die zweck­
entsprechendste Abbaumethode ausfindig zu machen und 
einzurichten. 

Richtige W etterfiihrung, mit vollkommen ausreichen­
der W ettermenge, consequenter, heimwarts gehender Abbau, 
Gewinnung von moglichst vielem, wenn moglich allem 
eingebauten Grubenholze und rechtzeitig von hinreichend 
etarkem V treatz hergeetellte Feuerdamme, wenn zulaeeig, 
schon im Vorhinein anfzufiihren, um im nothwendigen 
Falle bereit daznstehen, dies sind die wirkeameten Schutz­
mittel, um von pl<Stzlich sich entwickelnden Grubenbranden 
n1cht iiberraecbt oder von der Gefahr bewahrt zu werden, 
Grubenbaue verlaeeen zu miieeen. 

Wie unglaublich schnell und intensiv eich Gruben· 
branrle, einmal angefacht, entwickeln, de.riiber weise jeder 
praktische Grubenbeamte, mehr ale ihm lieb, zu erziihlen. 

Vorrichtungestreckea, Wetterfiihrung, Fahrung, Fi:ir­
derung, Vereatzbringung, richtig eingeleitet uud durch­
gefiihrt, schiitzen ge.nz weeentlich im geregelten A bbau­
betrieb, und ermoglichen auch, jeden ausbrechenden 
Grubenbrand in moglicheter Kttrze mit geringsten J{oeten 
und geringster Storung fiir den gesammteu Betrieb zu 
gewaltigen. 

Me.n vermeide daher bei jedem Grubenbetrieb auf 
mii.chtigen Kohlenfiotzen die eehr haufig anzutreffenden 
Nothschliige, Theilungs - Aufbriiche, Theilcnge - Gesenke 
und getheiltti Pfeiler unter dem erlaubten Minimum. 
Solche unmotivirte, unrichtig gefiihrte Belegnummern, 
durch welche also die Gefahr eineR Grubenbrandes ge· 
fordert wird, verursachen dann die kostspieligen Ge­
waltigungsarbeiten, respective bedeutende Erhohuog der 
Gest!'hungskosten. 

In den verfl.oseenen 10 J e.hren wurden auf den 
machtigen Kohlenflotzen Dorogh - Tokod uozahlige Gru­
benbraude bewaltigt. Die hii.ufig;te Vere.nle.sRung hiezu 
lag in den ganz unnothiger W eiee vielen getriebenen 
Strecken, Aufbriichen Gesenken, in meiet gro~sen Di­
mensionen, hiiufi;; weder genau dem Streichen, DL>ch Ver­
fl.achen nach getrieben, dann theils versetzt, theils ohne 
V ersatz; iiberdies we.r alles Holz Jar in gebliebtin und 
vermorscht. 

Da der W etterftihrung die grosste Aufmerksamkeit 
geechenkt wurde, so war man anch in der Le.ge, mach· 
tige Grubenbriinde, in welchen beispielweise Zimmerung 
und Streckenulm auf 10 und mehr Meter in Flammen 
etanden und die Tempere.tur eich nahe auf 40° R. erhiihte, 
ohne Einbusse von Mannschaft mit verhaltnieemliseig ge­
ringen Kosten zu gewiiltigen. 

Der eohlmiiesig betriebene Etagenbe.u, mit 3m hohen 
Etagen, welcher von mir in dem 10 hie 14m mii.chtigen 
Dorogher und Tokofor Braunkohlenfl.otz eeit Jahren mit 
Vereatz und Bruchbau durchgefiihrt wird, bewiihrt sich 
in jeder W eise1 und wurde dart, wo der~elbe programm­
miissig durchgefiibrt warden konnte, nicht etwa scbon 
alte Grubenstrecken vorhanden we.ren, mit Vortheil an­
etandsloe, ohne jeden Grubenbrand zu Ende gefiihrt. 

Oneere Flotze verflachen zwischen 15° und 30°. 
In etwae grosserer Menge zusitzende Grubenwasser he.ben 
in einem speciellen Falle die Entwicklung einee Gruben­
feuere verhindert ; dagegen aber durch die Erweichung 
von echiefrigen Kohlenfl.b'tzpartien in der Nahe des Lie­
genden einen ganz auseergewohnlichen Druck verureacht 
und groeee Bewegung in dae Gebirge gebracht, de.her 
entechieden mehr geechadet als geniitzt. 

Strebt nun jeder Kohlen - Bergmann, die Verhiilt­
nieee de!! ihm anvertrauten Bergbauee griindlich zu etu· 
diren, die von Anderen unter iihnlichen Verhaltniseen 
gemachten Erfahrungen entsprechend zu wttrdigen und 
zu beniitzen, so wird er sicher dahin kommen, in seioen 
Grubenbauen moglichst selten und dann nur unbedeu­
tende Grubenbrande zu haben. Man de.rf eich jedoch unter 
keiner Bedingung verleiten laeeen , von dem einge-
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führten , als richtig erkannten Grnbenbetriebs - Plan ab­
zngeben. 

Die vielen Grubenfeuer - Gewältigungsarbeiten im 
hiesigen Revier ergu.b~n so manche Erfahrungen, die in 
Zuknnft zu beobachten nnd zu befolgen sind, wenn man 
wierler mit derartigen V erbältnissen zn kämpfen bat. 
Eine Detail-Beschreibung vom Beginn bis zur Beendi­
gung so Ich einer Arbeit würde zu weit führen, es soll 
nur in Kürze Folgendes erwähnt werden: 

Von den mannigfachen praktischen Winken, um in 
Grubenfeuern mit Erfolg arbeiten zu können, folgen nach­
stehend die wichtigsten : 

1. Ein hinreichend starker W etteretrom muss zur 
Verfügung stehen, oder 

2. ein solcher durch bereit gehaltene Wetter­
lutten und Ventilator geschaffen werden können ; 

3. ebenso sind volle W aesereimer mit Spritzen 
nnd Schläuchen, weiters 

4. in Theer geölte Leinwandplachen, 
!>. Bretter, Schwarten und Nägel, sowie 
6. mehrere Hunde mit womöglich lehmigem Ver­

satz bereit zu halten, dann aber 
7. verlä!!sliche, tüchtig geschulte Aufseher mit 
8. ausgewählter nnd gesunder Mannschaft in hin-

reichender Zahl , damit genügend oft gewechselt 
werden kann ; 

9. Bereithaltnng von Erfrischungs- und Wiederbe­
lebungs-Mitteln. 

Es ist auch angezeigt , den Werksarzt von einer 
solchen wichtigen Arbeit sofort zn verständigen, damit 
derselbe womöglich während der Arbeitsdauer anwesend 
sei oder eich am Werke aufhalte, um im N otbfa.lle schnell 
Hilfe bringen zu können. 

Der wichtigste Factor bei der Gewältignng jedoch 
ist der Betriebsbeamte ; derselbe muss die ihm vorlie­
gende Anfgabe mit Ruhe erfassen, die Anordnnngen mit 
möglichster nnd verständlichster Kürze ertheilen, jedem 
der Aufseher und Arbeiter die bestimmte Arbeit zu­
weisen und dann womöglich am wichtigsten Punkt der 
Arbeit persönlich zngegen sein, nm alle Aenderungen 
sofort wahrzunehmen und daraufhin weitere Befehle 
und Anordnungen ergehen lassen zu können. In solchen 
Fällen zeigt sich der nicht nur seiner Pßicht bewusste, 
sondern auch durchgebildete Fachmann. Seinem Beispiele 
folgen Aufseher und Arbeiter, und er kann auf sie mit 
vollkommener Sicherheit rechnen. 

Von nicht hinreichend gebildeten Aufsehern k'-nn 
die Leistung von einer so wichtigen Arbeit, wie es die Ge­
wältigung eines Grubenbrandes ist, nicht erwartet werden, 
und sind diese daher unter allen Umständen, insbesondere so 
lange noch eme Gefahr vorhanden ist, vom Grubenbeamten 
persönlich zu leiten. 

Dorch ein geringes Uebersehen oder Vere11hen können 
nicht n nr allein grosee Wert he verloren gehen, sondern 
auch Menschenleben in G&fahr und Unglück kommen. 

Auf diese Art und Weise wnrden im hiesigen Re­
vier ganz bedentende Grnbenbrände, ohne jedes gröeeere 
Unglück gewältigt. Nur unverständige Eile, ohne jeder 

Vorsicht, ohne jeder U eberleg•rng der thateächlichen Ver­
hältniaee, haben nahezu alle Unglücksfälle, die sich er­
eigneten, verechu!Jet. 

Rettung@apparate wurden bislier nicht in Verwendung 
gebracht, erst in neuester Zeit wurde ein solcher von 
L. v. Bremen angeschafft, doch war bisher kein Anlass 
vorhanden, ihn in Verwendung zu nehmen. 

Verfrachtung, Wege, Entfernungen, Frachtlöhne. 
In Folge der ungünstigen Lage sämmtlioher Bergbaue 

abseitR aller Eisenbahnen, mehr oder weniger entfernt vom 
Donaustrom, meist sogar ziemlich abseits von den Landes-, 
Comitats- und Gemeindestrassen, war jeder Bergbau be­
müssigt, für die Verfrachtung der erzeugten Kohlen­
quantitäten sich eigene, of1mals ziemlich lange Wtige 
nicht nur auf eigene Ko~ten zn errichten, sondern auch 
selbe zu erhalten und sind diese Verhältnisse leider noch 
bis heute immer dieselben geblieben. 

Die Beschaffenheit der verschiedenen Fahrstras~en 

im Verlaufe des Jahres ist sehr variabel, leider selten 
in genügend gutem Zustande. Oftmals ist aber auch 
eine V erfrachtang wege:i der ganz grundlosen Wege 
absolut unmöglich. 

Wie sehr unter solchen Umständen ein continuir­
licher Betrieb erschwert wird, kann leicht ermessen 
werden. 

Während des Zeitraumes der intensiveren bäuerlichen 
Beschäftigung ist die Kohlenverfrachtung durch Bauern­
zllge sehr klein oder hört auch ganz auf, womit jedt'n­
falls auch der continuirlicbe Betrieb nicht unterstützt wird. 

Die Förderschächte und Stollen aller Bergbaue liegen 
nahe an lOOm und auch mehr über dem Niveau der Donau 
zwischen Gran und Tath, somit sehr günstig für die 
Abfnhr pro Wagen oder pro Förder-Tagbahn etc. 

Die erzeugten Kohlen werden von den Bergbauen 
entweder pro Wagen direct nach den consumirenden 
Fabriken in Ofen-Pest verfrachtet oder gelangen dahin 
über das Kohlendepot Tath , wo die eingelieferte Kohle 
im Freien in grossen Haufen abgeladen und je nach 
Bedarf und dem Einlangen disponibler Schiffe auf der 
Donau nach Budape!!t verfrachtet wird. 

Direct mit Wagen wird nur ein Theil der Kohle 
von den Bergbauen Dorogh und Tokod in die Haupt­
stadt verfrachtet. Von Annathal und Szarka~ wird 
Alles zuerst nach Tath abgeführt und dort in Schiffe 
verladen. 

1. Der Annathaler Panlinen-Förderschacht-Kohlen­
sturz liegt circa 195m über dem Meere oder 86m über 
dem Kohlendepotplatz in Tath. 

Hier geht die Kohle auf gewerkschaft-
lichem Weg (znm Neuschacht 1162km) . l,BOkm 
auf Gemeindeweg (bis zur Ebszönyer Mühle) 3,15km 
„ Comitatsweg . 3, 78km 
„ Landstrasse 3,23km 

und kommt am Werksweg 0,24km 
----

auf's Depot Tath . 12,20km 
Für die Verfrachtung auf diesem 12,20km lan~e11 

Wege werden pro lq 10, 7 kr Frachtlohn gezahlt. Auf 
2* 



7"l2 

dieser Strecke gebt der Weg nur a.n einigen Stellen sehr 
wenig bergan. 

105m. Die Fracht nach Ofen beträgt zwischen 28 und 
32 kr pro lq. 

2. Der Kohlensturz am Heinrich-Förderschacht in 
Dorogh liegt 2 lOm über dem Meere, oder über dem Tather 

3. Am Tokoder Gustav II-Förderschaoht liegt der 
Kohlenladeplatz 205m über dem Meere oder über dem 
Kohlendepot Til.th 96m. Kohlendepot l Olm. 

Der Werksweg ist lang 
Der Gemeindeweg 
Die Landstrasse . 
Der Werksweg zum Depot Tath 

I,35km 
0,70km 
9,96km 
0,24km 

Die W erksstraese ist lang . 
Die Landstrasse bis Tath 
Der Werksweg Tather Depot 

1,50km 
7,56km 
0,247cm 

somit in Summe 12,25km 
daher zusammen 

Der Frachtenlohn bis in's Tatber 
7 kr pro lq. 

9,32km 

Kohlendepot ist 
De.bei ist das Frachtgut dreimal circa. 30m bergan 

zu liefern. 
Nach Budapest hat die Landstrasse 

hiezu der Werksweg 
. 40,40km 

1,50km 
Fracht von Dorogb nach Tath 819 kr pro lq. 
Ne.eh Ofen beträgt die Distanz 40,05km und sind 

mehrere Anhöhen zu übersetzen, von denen jene des 
Csabe.er Berges in Summe 1l7m beträgt. 

somit zusammen . . 41,90km 

und ist hier der Frachtsatz pro 1 q nach Ofen 30 bis 
34 kr, nach Pest 33 bis 36 kr. Die Hauptstrasse in Ofen hat eine Meereshöhe von 

Frachtlohn pro lq Entfernung bis Tather Depot "' -" li -" :c.:;; ~ ~ 
E-- "" E--

1 
B e r g b a u a. Werksweg 1 c. Uomitatsweg ls -- ~ i ~ ;E ~ ga:~en 1 pr~ lkm 

b. Gemeindeweg 1 d. La.ndstrasse _ :m_m_eii-~-~---''--~--A-- Weglänge Distanz 

1 J km 1 °1o J krn 1 "/. km 111 Krenzer 
1-----~~~~~~~~~..;-~"---~.......,.---'"'-_,_~"'-~--'----'"'-~~--':--~....,..~~--;:--~~~~~~ 

Anna.thal. 
195m über dem Meer. 

a 1 ( 1,30 1 1 c 1 3,78 ! :, 

1 

0,24 1 

86 circa 20 10,7 0,890 
b 3,15 d 3,231 i 

-1~ 42,6 - 7,01 57,4 i 12,20 
! - --------------- a { 1,35 C -1--i--__ I ____ _ 

Dorogh. 0,24 I 
1 210m über dem Meer. b 0,70 d 9,96 1 

2.~9 18,6 9,96 
1 

81,4 1225 101 1 " 30 8,9 i 

- ------ ----- - --------!----1--------1 
0,727 

Szarkas. 
177m über dem Meer. 

------------------

a 1 0.74 c I' 0,24 
h 2,83 d 0,20 1 

3,81 95,l 0,20 4,9 4,0L 68 " 22 5,0 1,247 

1 1 Tokod. 
a / 0,33 -- c --,------:---ii----i---

0,24 
205m über dem Meer. b 1,17 d 7,56 1 ' ! 

_______________ 1._14 ___ 18_,9 ____ 1_._56_! __ 8_1._1 -9~32 ~!-" __ 1_2_, __ 1_.0 __ 
1

_0_.1_5_1 _ 

a 1,35 c 0,0 1 

1 1 

/--

127 30,0 

Dorogh-Ofen. 
210 105 b 0,70 d 38,0 1 

2,05 5,10 38,0 1 94,9 40,05 232 1 " 0,749 

Tokod-Ofen 
205 105 

-a 1().33-- -c 2,40--------

b 1 0,17 d 38,0 
1,50 2,4 40,40 97,6 41.90 227 i " 127 32,0 

1 

1 

1 0,764 
--,----------1---1------------1------

Dorogh-Gran 
210 112 

Tokod-Gran 
205 112 

Tath-Ofen-Pest 
109 100 

a 1,35 c 8,30 i 1 

b i 0,70 d 0,51 ' 
2,05 18,9 8,51 81,l 10,360 98 " 

' 
' 21,428 ! 1,934 15 

--------1-- - ----1--

a 0,33 c 8,30I 1 

b 1 1, L 7 d 1.95 1 

l,50 12,8 10,25/ 87,2 Ll, 750 93 1 " 

-1- --1 
1 Wasserstrasse am Donau-Strom. 80,81 9 

1 

----
! 

20 21,0 

10,5 ! 

1 

1,788 

0,130 ! 
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4. Der Vilma-Schacht des Szarkaser Bergbaues liegt 
ober dem Tather Kohlendepot nur circa 76m. 

Hier wird die gewonnene Kohle auf dem 
Werkswege. 
auf dem Gemeindewege . 
auf der Landstraese 
und dem Tather Depotwege 

0,14km 
2,83km 
0,20km 
0,24km 

daher in Summe 4,0lkm 
weit verfiibrt, und wird pro lq Kohle 5 kr an Fracht­
lohn bezablt, 

Circa 22111 muse auch hier die Koble bergan ge­
filhrt werden. 

Meereshohe: Szarkaser Kohlensturz 177 in, Tather 
Depot 109m. 

Wiihrend der Friicbter von Annathal 
einmal pro Tag fahrt, werden von Dorogh 
zwei Ziige, von Szarkil.s hingegen meist vier 
Tag in'e Depot abgeliefert. 

meist nur 
und Tokod 
Wagen pro 

(Schloss folgt.) 

Krainische Industrie-Gesellschaft. 
Der Geschiiftsbericht des Verwaltnngsrathes dieser Ge­

sellschaft iiber das Jahr 1885/86, welcher in der XVII. General· 
versammlnng am 12. October I. J. znm Vortrage gelaogte, con· 
statirt einleitend, dass die iiberans missliche Conjnnctnr in der 
Eisenindnstrie, welche im vorjiibrigen Geschiiftsberichte ans­
fiihrlich geschildert wnrde (siehe Nr. 43, S. 659, 1885 d. Z.) im ah· 
gelanfenen Geschiiftsjahre oicht nur fort!Jestanden, soodern sich 
noch verschiift bat, insbesondere fiir die Roheisen·Production. 
Der Absatz aller Sorten, Spiegeleiseo nnd Ferromangan inbegri11'en, 
ist ooch schwieriger, die Praise hind noch niedriger geworden, 
wesshalb die Eisenerz· und Mangaoerz-Bergbane, sowie die 
Hochiifen our mit empfindlichen Verlnsten !Jetrieben werden 
konnten. Der Bttrieb wnrde nnter solchen Umstanden redncirt, 
nmsomehr, als das aosserordentliche HochwasHer Ende Sep­
tember v. J. die Commonicationen vielfach gestiirt hat; wenn 
anch der directe Hochwasserschaden nicht sehr bedeutend war, 
so wnrde doch der Verkehr anf den Strassen zwischen den 
Werkeo und ans den Wiildern dnrch denselben anf eine lii.ngere 
Zeit mehr oder weniger behiodert nod haben die Werke, sowie 
die Forstverwaltnn~ ansser dem directen Schaden indirect dnrch 
Hochwiisser vielfache Betriebsstiirnogen und Verlnste erlitten. 

Der Betriebs!Jericht der Direction bespricht znerst die 
anf den Grnodbesitz, den Forst· nod Oekouomiebetrieb beziig· 
lichen Vorfii.lle im Gestionsjahre nod wendet sich dann dem 
Montaobetriebe zn, iiber welchen wir bier nacbstehend das Wesent­
lichste zusammenfassen. 

I. Bergbanbetrieb. a) In den Spatheisenstein­
Bergbauen am Reichenberg wnrdeo mit 147 Arbeitern (- 1) 
2173m" im Erze nnd 2972,7111" im tanben Gesteine ansgeHchlagen 
nnd 6693lq Spatheisensteine, l36lq Bleiglanz nnd 124q Zink­
blende gewonoeo. 

b) Anf dem Manganerz- Bergbane in Vignnsica 
waren mit der Drahtseilforderbahn 25 Arbeiter beschii.ftigt. Mit 
21 Ar!Jeitern wnrden 560,5m" im Erze und 520111" im 'l'auben 
ausgeschlageu and 12 772q Manganerze erbeutet. 

c) Die Eisenste1n-Bergbane in der Wochein 
waren in sehr beschriioktem Betriebe. Sie ergaben mit 12 Ar· 
beitern 3482q Bohoenerze nnrl Thoneisensteine. 

d) Die Ro the is en stein- n n d Mangan er z. Berg· 
baue in Uggowitz in Kii.roteu waren nur 3 Monate mit 
5 Arbeitern im Betriebe, da der P-Achtvertrag beziiglicb der· 
selben im October 1885 geliist wurde. Sie Iieferten bloss 
l 590q Rotheisensteine. 

e) Von den Bergbanen der Petrovagora-Gewerk­
s c h aft z u Top n s k o in Croatien waren 3 E is en s t e in­
g rub en in beschriioktem Betriebe, wobei mit 26 Arbeitern 
34 e36q Branneisensteine , wiihrend ans der Bran n k o h I e n­
g r n be "Gliicklicher Verein" mit 2 Arbeitern 47llq Braunkohle 
gewonnen wurden. 

. II. Ho c ho f e o - u n d C n p u I of en bet r i e b. a) In den 
O!Jerkraioer Hochiifen zn Sava (17 Wochen), Jauerbnrg 
(50W.) und Feistritz (14W.) wnrdeoerzeugt: 4l8tiqFerro­
mangan mit 37-60°/o Mn, l7lq mit 21-36% Mn, 19314q 
Spiegeleisen mit ll-20°fo, 210q mit lU°fo Mo, 1652q weisses 
Manganeisen , 1649q granes, 2538q balbirtes, 640\:lq weiss­
strahliges Roheisen und 93q Gnsswaare; 

b) im Cupolofen zn J<'eistritz 1594q Gusswaare; 
c) im Hocbofen zu Petrovagora (36 Wocheo) 17 662q 

graues, 165q halbirtes Roheisen nod l5q ordinii.rer Hiittengnss. 
III. Raffinirwerke. Die Erzengnng betrng a) in 

Sava, Jauerburg and Rothweio in den zwei Siemens­
schen Gas- and Pnddlingsiifen 9056q Stahlmasseln; in den 
Schweissfenern 7272q Stahlkiilbl, 200q Flacbstahl nod 436q 
Eisenzaggl; in den Stahlziebhiimmern 3679q feiner Kisten­
un:i Bnscbenstahl, 524q ordinii.rer Stahl, 47q Feinstreckeisen; 

b) in Feistritz, Pozabljeno uod Althammer in 
der Wochein in den Herdfrischfenern und beim Lnppenwalz­
werke 9256q gewalzte Rohschienen, 1052q gehiimmert.e Zeggl 
nod 515q gebiimmertes Grobstreckeisen; - beim Schweissofen 
mit dem Feineisen - Walzwerke und den Feinstreckhiimmern 
6399q gewalztes feines Streckeisen nnd Draht und 5605q 
gewalzes feioes Niigeleisen (Di!teo1ino), 833q gewalzter feiner 
Kistenstahl. 75q ordinii.rer Stahl, 820q gehiimmertes Feinstreck­
eisen und 18q gehii.mmertes Niigeleiseo (Verzella); - in der 
mechanischen Werkstiitte 13lq diverse Schlosserwaareo und 350q 
diverse Zengschmiedwaaren; ferner 

c) in N e um ark t 1 425q Zaggl , 27 q Hakentl.ammeisen 
und 1216q Grobstreckeisen, feroer 234q feiner Kistenstahl nnd 
378q Feinstreckeiseo. 

Die Gesammtprodnction an Eisen· und Stahlwaaren be­
trng: 1828q gehiimmertes Grobstreckeisen, I 254q gehiimmertes 
Feinstreckeisen , 6399q gewalztes Feinstreckeisoo nod Draht, 
5605q gewalztes Niigdeisen (Distendino), 18q gebiimmertes 
Niigeleisorn (Verzella), 200q gehii.mmerter Flachstahl, 39Uq ge· 
hii.mmerter feiner Kisten· und Buschenstahl, 5l!4q gehiimmert~r 
ordinii.rer Stahl, 75q gewalzter ordiniirer Stahl, 833q gewalzter 
feiner Kistenstahl, 13lq diverse Schlosserwaaren, 350q divene 
Zeagschmiedwaaren, Tdq Nii.gel and 85q Feilen und Raspdn, 
~usammen 21 288q. 

Bei den gesellschaftlichen Forsten, Berg· nnd Hiitten­
werken waren 1106, bei der Gewerkschaft Petrovagora 102, 
znsammen 1208 ( - 121) Arbeiter mit 190:3 Familiengliedern 
tbiitig, ausserdem wnrden 550 Erz., Kohlen- und Bretter­
fnhrleute beschiiftigt. 

Der Bechnnngsabschlnss weist einen Gewinnsaldo von 
tl. 486,53 ans, welcher anf nene_ Ri.chnung vorgetragen wnrde. 

E. 

Die Montan· und Mineralprodnction d~r Vereinigten Staaten von Nordamerika. 
Die nachstehende Znsammeostelluog fiir das Kalender- [ einigten Staaten entnommen. Wir verdaoken dieselbe der be-

jahr 1885 (welcher wir die Zi11'ern pro 1884 gegeniiberstellen), sonderen Giite des Chds der Abtheilnng fiir Statistik und 
ist der binnen Knrzem erscheineoden Publication der United Techoologie jeoes Institute, Herrn David T. Day. 
States Geological Survey iiber die Mineral-Resonrcen der Ver· 
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falle in Folge zu hohen Hebens des Forderkorbes zu ver­
meiden. Ale die beete Einricbtung fiir diesen Zweck sehen 
wir jedorh die eelbstthatige DampfbreD..lse an 
ond haltt>n es fiir wiinschenswertb, dass dieselbe iiberall, 
wo es miiglicb ist, angebracbt wird. 16) 

N. Hi lf s mitt e I be i Ung l Uc k s fa 11 en. 

Wir glauben, dass Hilfs- und Rettungsmittel bei 
den U ngliicksfiillen verscbiedener Art systematischer nnd 
erfolgreicher ale bisher zur Anwendnng kommen konnen. 

Die Grnben sollten veranlasst werden, Kranken­
wagen und Tragbahren, um bei der Arbeit Verunglilckte 

. zu transportiren, anznsohaffen. 
An gewieeen Mittelpnnkten der Grubenbezirke soll ten 

Hilfe- nnd Rettungsapparate in Reserve vorbanden sein ; 
anch sollten daselbst Apparate zum Einfahren in die 
Grube nach einer Explosion stets gebrauchsfli.big in Be­
reitscbaft gehalten werden, nm dieselben nach erfolgter 
Berichtigung sofort verwenden zn kiinnen. Beetimmte 

'") Dieser Ansicht hnldigt mlUI bekanntlich schon lange 
anf den fiskalischen Gruben bei Saarbriicken. 

Mannscbaften miissen in den Gebrauoh solcher Apparate, 
sowie in der Anwendnng der ersten Hilfsmittel zur Be­
handlung der Verungliickten instrnirt werden. 

0. System at is c he Un t er such u n g de r Gr n be n 
dnrch die Arbeiter. 

Wir legen groesen Werth anf die regelmassige Un­
tersnchung jeder Grube dnrch die Arbeiter, wie dies 
das Bergwerkege~etz von 1872 vorsieht unt'l empfehlen 
daher, dass von dieser Bestimmung allgemeiner Gebrauch 
gemacht wird. 

In den Schlnssbemerknngen, in welchen die Com­
mission die spate Einreicbung des Berichtes motivirt, 
empfi.ehlt dieselbe noch die officielle Einsetznng eiuer 
standigen Commission, welche die bei dem Bergbau von 
Zeit zu Zeit anftretenden Fragen von allgemeiner Be­
deutung flir die Sicherheit desselben, darauf bezilgliche 
Vorschlage nnd Erfindungen zu prUfen haben wlirde. 
Auch in Beziehung anf die sicheren Ermittelnngen der 
Ursachen von Ungliicksfli.llen verspricht sich die Com­
mission erhebliche Vortheile von der Errichtong eines 
solchen Institute. 

Der Bergbaubetrieb im Graner Koblenrevier. 
Von A. Tschebull, Bergwerksinspector. 

(Scbluss von Seite 773.) 

Consumvereln. ' 

Im Jahre 1872 wurde durch das Berg-Inspectorat 
mit Gmehmigung der Gesellschaft durch Beitriige der 
Beamten, Anfseher und Arbeiter der Consumverein ge­
grlindet, um damit die Beschaffung billiger Lebensmittel 
ftlr das Gesammtpersonale zu ermiiglichen. 

Die anfanglichen GescbaftsUberschlisse wurden an 
die Theilnehmer im Verbiiltnisse ihrer Beztlge aus dem 
Consumverein vertheilt. 

Spitter wnrden die O'eberschtlsse der Brnderlade zn­
gewiesen ; in letzterer Zeit jedoch von jedem Ertriig­
nisse aus diesem Betrieb~zweig abgeeehen nnd warden 
derzeit ausser namhaften Personalzulagen fiir die Lehrer 
noch siimmtliche Scholrequisiten filr die Schuljugend von 
der Consumvereins-Casea ans bestritten , weir.bes Er­
forderniss (und zwar Schulrequieiten allein) 100 :8. pro 
Jahr ausmacht. 

Die Gesellschaft ale W erksinhaberin unterstiitzt den 
Consumverein dadurcb, dass sie demselben die Magazins­
Riiumlichkeiten unentgeltlich iiberliiset und ausserdem die 
diversen Recbnungen und die Abgabe der Materialien 
durch Werksbeamte durchfiibren, resp. verabfolgen liisst. 

Personale. 

Im Durchschnitt der letzten drei J ahre war auf 
den im Betrieb befindlichen vier Kohlenwerken die in 
nachfolgender Tabelle ersithtlic:he Mannschaft beschiiftigt 
nnd deren Familienglieder wohnhaft: 

Bergban 

Annathal . 
Dorogh 
Szarkas . 
Tokod 

Somme. 

.. ., 
= = ,oj 

;:a, 

.. ., 
"Cl 
= 
t2 

80 2 2 84 225 
90 4 4 98 322 
88 1 6 95 232 

208 7 ; 6 i 221 • 609 I 

46614-:181~: li:l88 1, 
I · I 

V.on der Gesammtmannschaft sind circa 40°/0 Ungaro, 
und zwar Deutsche und Slaven, etwa 5°!0 davon 
Magyaren, Die iibrigen 600/o sind Deutsche , Cechen 
und Slovenen ans Oesterreich. 

Siimmtliche Bergarbeiter bewohnen unentgeltliche 
Quartiere, beziehen freien Brennstoff an Holz nnd Koble, 
auch erhalten dieselben je nach Bedarf und Grosse der 
Familie Ackerfliichen von hiicbstene 1000m2 ; Stallnngen 
fiir Ziegen und Schweine werden ebenfalls unentgeltlich 
beigescbafft oder die dazu niithigen .Materialien koetenfrei 
verabfolgt. 

Beziiglich Jer aus den Bruderladen und Jem Consum­
verein fiir die Arbeiter entspringenden W ohlthaten wird 
nachfolgend erwiihnt. 

Zur Leitung aller technischen nnd admiQistrativen 
Gescbiifte, Markscheiderei , Cassa - Rechnungsfiihrung, 
Material-Gebabrung, Expedition etc. sind im Ganzen in 
Folge der sehr zerstrent von einander gelegenen Berg­
baue 12 Beamte erforderlich. 

An Aufsehern werden auf alien Werken in der 
Grube und iiber Tags 14 Mann verwendet. 
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Bruder laden. 

Die drei bestehenden Werks-Bruderladen verwalten 
das vorhandene Vermogen gemiiss der Bruderlad-
Statnten. 

Au& diesem Vermogen, den jiihrlichen Beitriigen der 
Arbeiter und sonstigen Einnahmen werden die bekannten 
Jaufenden Anslagen der Brnderlade bestritten. 

In besonders dilrffigen Fallen wird einzelnen Bruderlad­
Mit.gliedern dnrch Unterstiltznngen mit baarem Gelde 
oder dnrch Verabreichung von Gratis-Lebensmitteln ge­
holfen. 

Provisionisten und Witwen, die bei ihren Ange· 
horigen auf den W erken wohnen , erhalten ebenfe.lls 
iirztliche Behandlnng und Medicamente umsonst. 

Der Arbeiter bezieht daher aus der Bruderlade nicht 
nur die unentgeltliche iirztliche Behandlung und die 
Medicamente filr sich und seine Angeborigen, sondern 
auch die etatutenmiissig fixirten Beitriige fllr Kranken­
~chichten , Begriibnisskosten , Provisionen etc. filr eich, 
Witwen uud Kinder. 

Es werden zwei W erksiirzte besoldet. 
Der Schulnnterricht filr seine Kinder wird zum 

grossen Theil durch die Brnderlads-Beitriige gedeckt und 
werden dem Arbeiter daflir auf uneeren W erken keine 
besonderen Abzlige gemacht. 

Die Baarbezttge der Lehrer und Lehrerinnen be­
tragen fl 1260. 

DiP.se drei Brnderladen zn "Annathal•, ,,Dorogh­
Tokod" und "Szark8.s" beAaesen am Ende 1883 ein Ge­
sammtvermogen von: 

,, Anne.that" 
,,Dorogh-Tokod" 
,,Sze.rkas" . 

fl 19 29,,11 
,, 41622,76 
,, 19135,77 

Zusammen . . fl 80 052, 64 

and 
Die nacbstehende Te.belle zeigt die Jahres-Einne.hmen 
A nsge.ben, resp. Vermogensznne.hmt>, 

I Summarische 

Berg b au Einnahme i Ansgahe 
1--- ---G ~-1 x·;-n __ _ 

/Aonathal .. ·I 5617,02 
1 

4471,51 
1 Dorogh-Tokod . . 10 876,65 8 249,82 
I Szarkas ... ·I 3697.74 2554,69 I --! Somme .. · 1 20191,41 ,-15276.02 

Vermogens-1 
Zunabme 

Golden I 
1145.51 ' 
2626.83 I 
1143,05 - . -- ---1 
4915,39 ! 

Unter den Ausgaben pro 1883 kommen vor: . " 
1. An Provisionen ftlr 14 Manner, 

41 Weiher nod 36 Kinder= 36 Personen fl 3014,03 
2. Fur Aerzte, Medicemente, Spital, 

Krankenscbicbten, Begriibnisse . ,, 4613,95 
3. Filr Kinder, Lehrer und Schulunter-

richt . ,, 905100 
Summe . -.- fl-8532,98 

Von den Einoahmeo sind fl. 7226 (36010 ) und von 
den AuEgaben fl 6641 ( 44°/0 ) durcblaufend. 

Die Bobe der Provisionen und Erziebungsbeitriige 
ergiht im Durchschnitt pro Jahr: 

pro Mann ft 95 
W~b ,,~ 

,, Kind n 12 
Die Gesellschaft ale W erksinbaberin unterstiitzt die 

Bru1lerlade de.forch, da>R die drei Lehrer uud zwei 
Lehrerinnen Wohnung, Bebeizung und Bel11Uchtuog uu­
entgeltlich geniessen. 

Auch die. Riiumlichkeiten filr Apotheke, Spital und 
drei Schulzimmer werrlen von der Gewerkschaft sammt 
freier Beheizun~ und Belencbtung gratis znr Benlitzung 
iiberle.ssen. • 

Der Geld werth dieser gewerkschaftlichen U nter­
stiitznngen betrii.gt circa fl 1500. 

Pe.chtbedlngnisse. 
Mit Ausnahme dee Bergbl\µes Annathal, dessen 

Kohleoausbeutungsrecht sammt Bauten auf der nothigen, 
Grundfliiche e.uf die Dauer des Bergbe.ues sich die Ge­
sellsche.ft kiiufliob erworben hat, sind alle iibrigen Berg­
be.ne Pe.chtobjecte. 

Es sind die Besitzer der Bergbaue : 
Szarkii.s: Se. Eminenz der Filrst · Primas von 

Ungarn. 
Dorogh: Das Graner Domcapitel. 
Tokod: Das Graner Domcapitel (Tyrnauer Seminar). 
Csolnok und Mogyoros: Die koo. ung. Fnndational-

Herrschnft (Religionsfond). 
Die Pachtbedingnisse der Gruben sind folgende: 

. B:rgba~ Dorogb und Szarkas zahlt 1/7 , beziehungs­
we1se /8 semer Kohlenerzengung in ne.tura oder fixirter 
Ablo~nng. 

Bergbau Csolnok-Mogyor6s zahlt 1/10 seiner Kohlen-
erzeugung in natura oder fix.irter Ablosur.g. . 

Bergb~u Tokod zahlt eineu Pauschalbetrag und betriigt 
derselbe be1 der gegenwii.rtigen J ahreRerzeugnng von circa 
300000q e.ucb zwisohen 1/ 7 und l/8 der Erzeugnng. 

Ausserdem hat die Gesellschaft a.lie aus den Pe.cht­
verhiiltnissen sich ergebenden Landes- Comitats- nnd 
Gemeindestenern zu tragen. W eiters be~teht e.llaeits die 
B~dinguiss, dRss °:1it Ende der Pacbtzeit der Bergbau 
mlt alien Ioventanen , Grubeneisenbahoen etc. in de.a 
Eigenthum des Besitze1·s iibergeht und nur bei den 
Maschinen eine Ablosung stattfindeu ke.nn. 

Diese Pachtbedingnisse sind a.lie ftlr die heutigeu 
Verkehrs- uod Kohlenpreis-Verhiiltnisse ausserordentlich 
driickeod und fiir die Dauer aucb wohl gar nicht halt­
bar. Sie entsb1.mmen eben alle ans der Periode der 
40er bis Ende der 60er J ah re , wo sicb die A bse.tzver­
hiiltnisse von J 11hr zu Jahr steigerten und auch die 
KohlenpreiRe Rich fiir den Bergbau- Unternehmer auf einer 
sehr erfreulichen Rohe befanden. Die Maxim11.lpreise 
waren fiir 1 Wr. Ctr. 63 kr Conv.-Miinze loco Kohlen­
depot an der Don au, resp. lq fl l, 1 O, wii.hrend heute 
loco Milhle gestellt, Budapest, lq mit 58 bis 60 kr be-
zahlt wird. · 

Das neue Berggesetz filr U ngarn wird hoffen tlich 
in kiirzester Zeit Gesetzkraft erhalten und d11durch der 
mineralische Brennstoff dern Bergregale unterstellt werdrln, 
Die unrnittelbare Folge wird sein, dass die betreffenden 
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Grondherrecbaften und Grundbesitzer auch unter erleich­
terten Verbaltnissen die Eri:iffnuog von neuen, oder den I 
Betriel- der schon bestehenden Bergbaue werden gestatten '\ 
miissen, scbon darum, wril sich durch eine bi~ dahin 
erbaute Eisenbahn Concurrenz-Bergbao-Unternebmongen l 
eri:iffnen werden. 

Im Berggesetz-Ent worfe wurde fix:irt, dass dem 
Grundeigenthiimer ale Entecba ligung fiir die untt1r seinem 
Grund und Boden abgebaute Braunkoble 1/ 2 kr, fur ab­
gebaute Steinkohle bingP-gen 1 kr Grun lpacbt pro lq 
gezahlt werdtn sol I. Ee ware wiinschenawertb, daee 
die~es Norma.le recht bald gesetzkraftig wiirde. 

Not i z en. 
Zor Verwertbung derWeissblechabfiille, welche 3 bi~ 

8% Procent Ziob enthalteo, schliigt Ed. Don at h in Leoben 
(D in g 1 e r's polytech. J onrn.", Bd. 253, S. 206) vor, dieselben 
in entsprechend zerkleinertem Zastande mit concentrirter Natron · 
lauge und gemahlenem Braunstein in eiseruen Kess"ln einzu. 
dampfen, aus dem Riickstande das gebildete zinnsaure Natron 
au~zuziehen und die hei~sen Los'.lDgen mit E~sigsii.ure zu nen· 
tralisiren, wobei das Zinnoi:yd vollig herausfallt, wii.hrend als 
Nebenproduct ePsigsaures Natron, ein gangbares Priiparat, er­
halten wird. Diese Entzinnung der Wei.sblechabfii.lle ware vun 
den Fabriken voo Essig~ii.ure, beziehungsweise essigsauren 
Salzen, in die Band zu nnbmen. - Eine weitere Verwnthung 
konnen nach Don at h die Weissblechabfii.lle zur E1 zengong 
eines Berlinerblao von besonderer Lebhaftigkeit der Far be 
flnden, indem man statt der sonst hiezu verwendeten Losungen 
eines Ei~ensalzes allein die Losung der Weissblechabfiille in 
Konigswasser nimmt. Das spii.ter durch Zersetzung des durch 
Bli:tlaugeosalz geflillten Ferrocyanziuns gebildete Zinusiiure­
hydrat wird in feinster Vertheilung dem Berlinerblau bei!(e­
miacht, wodurch dasselbe auf der Faser (Napoleonsblau) 
vie! lebhafter erscheint nod sich, wie in dieser Weise dargPstellte 
Prii.parate zeigten, mehr dem Smaltehlau nii.hert. Dth. 

Zor Bestlmmung von Eist>noxyd neben Thonerde, 
wie es in der bnalytischen Prai:i• hii.ufig vorkowmt, schlagen Ed. 
Don at h nnd R. J e 11 er ( n FreseuiuM' Zeitsch. f. analyt. Ch.", 
25, 360) vor, den 1?egliihten Niederschlag, der ans den beiden ge­
nannten Oxyden besteht, mit Zi11kstaub oder feinst gefeiltem Zink im 
bedeck ten l'orzdlantiegel durch 5-8 Minuten zu gliihen; Eisen­
oi:yd wird hiebei volbtiindig zu einem Ei~enschwamm rAducirt, 
Thonerde bleilit nnverii.ndert. Die gegliihte Masse wird in 
mii.ssig verdiinnter Scbwefel~ii.ure ge!Ost nod die verdiinnte 
Losung direct mit Chamii.leon titrirt. Da der Zinkstaub stets 
auch Chamii.leon reducirende Substanzen enthiilt, so muss deren 
Menge in einer Probe desselben bestimmt, und auf Eisen nm· 
gerechnet, l'ntsprechend in Abzug gebracht werden; Zinkfeile 
mnss durch Dariihtrziehen iiber einen kriiftigen Magnet von 
den von der Feile herriihrenden Eisentheilcheu befreit werden. 
- Eisenerze, in denen daa Eisen nur als Oi:yd enthalten ist, 
!assen sich meistens durch Gliihen mit Zinkstaub direct voll· 
atiindig aufschliesMen und in verdiinnter Schwefelsii.ure ··Ieicht 
liislich machen ; bei Anderen, die Eisen vorzngsweise als Oi:ydul 
enthalten, gelingt diese Aufschliessnng jedoch meistens, wenn 
dieselben eiuige Male mit salpetersanrem Ammon befeuchtet 
und bei Luftzutritt erhitzt werden. Dth. 

Lelstnng elnes amerikanischen Hocbofens. Auf der 
Hiitte der North Chicago Rolling Mill lo. prodocirte ein 2~ 086m 
hoher Ofen, mit 4,57m Weite an der Gicht, 6.40m im Kohlen­
sacke, der sich bauchig in den 2,74m weiten und l,45m hohec 
Gtstellraum verlief, per Woche durchschnittlich 950t Roheisen 
mit 1180-1270kg Cokes pro t. Als dem Ofen bei derselben 
Hohe die Gestalt zweier abgestnmpfter Kegel , ohen 4,67m, 
mitten 6,lm uud unten 3,~5m weit, mit cylindrischem l,7m 
hohen Gestelle gegeben word e, stieg- die Production wochentlich 
anf 1447t Roheisen bei nur 890-862kg Cokesverbrauch pro t; 
hei 510m9 Wind von 650-260° C. (nB. u. H. Ztg.", 1885, 
Nr. 48.) -V.-

Crooke, Entsilberung von Kupferstelnen. (D. R. P. 
Nr. 32 893, vom 11. NoveILbn 1884.) Das Verfahren beruht 
darauf, dass das zu schmelzende Blei ans Kupfersteinen nur 
dann Silber, Arsen, Antimon aufnimmt, wenn es damit unter-

I 
halb der Scbmelztemperatur innig 11:emischt wird. Einschwelzen 
von lt Jllei in einem Flammofen, Erhitzen desselben zur Roth· 
gluth, Einkriicken von :u gemahlen-m Kupfe1stein, 15 Minuten 

I 
langes tiichtiges Durchefoa11derriibreu, wobei sich 60 Proc. vom 
benutzten Blei wit dem meisten Gehalt an Ag, Sb, As aus­
schtlideu, Abstechen des Bleies, abermaliges Behandeln des 

I 
Steines mit frischem Blei , Erhitzen des Bleies mit Anthracit· 
gru's im Drehofen zur Abscheidung noch eines Theiles Blei, 

I Verblasen des Steins im Flammofen , Zusa.tz von Quarz zor 

I 
Verschlackung von Eisen und Blei. (.B. u. H. Ztg.", 1885, 
Nr. 48.) -V. -

1 Eisen· und Stalll-Erzeugung von Grossbritaunien. 
I I. Rohe is en e r z e u g u n g in 1885 u n d 188~. 

I 
Nach den Veroffentlichnngen der British lo on Trade 

Association stellte sich die grossbritanni~che Roheisenerzengung 
I in rlen Jahren 1884 nnd 1885 folgendermaassen (in Tonnen von 

1000/rg): 

I Prodnction Prodor.tion Zune.bmo. + District . 
1 

• 
1
-
0 188, o. Abnahme 

I ID 'Hu .. - in L ·85 

, Cleveland 2 498231 2 524089 - 25 .. 5g 

I Scotland . . . . 1019til8 1003808 + 15810 
West-C11mberland 699 048 827 993 -12894:) 

I Lancashire . 689477 717912 2843!) 
South Wales 790072 831019 40947 
North Wales 37 354 28:l49 + 9105 
South Staffordshire and 

Worcestershire 297 90 I 322 7 43 24 842 
North Staffordshire 257663 ~60150 2487 
Li11colnNhire 189108 228358 39250 
Northamptonshire 169417 199351 2'19:!4 
West and South Yorkshire 162928 249544 86616 
Derhyghire . . . . . . . 369201 343 343 + 25 858 
Notts and Leicestershire . 127821 374LO + 90411 
Shropshire . . . . . . . 47 041 55 035 7 ~~94 
Gloncestersh ire, Wiets u. s. w. 11 786 20 4:l2 8 636 

Insgesammt . . . 7 366 606-7649 426 - 282 760 
Die bei den Hochofenwerken und in den Lagerhii.ose1n 

angesammelten Vorrii.the betrugen: 
Ende 1885 . . . · . . 2 389 803 metr. Tonnen 

n 1884 . . . . . . _l-=8_38~4=1~8-~n ---c=---­
d. i. eine Zunahme um . ~--. Ml 385 metr. Tonceu 

II. Bessemer s ta h I. 
Die von der British Iron Trade Association veranstalteten 

Erhebungen haben als vorliinfiges Ergebniss fiir Bessemerstabl­
erzeugoug 1266953 metr. Tounen im Jabre 1885 erwiesen. 

Die Erzengung von Bessemel'stahlbliicken betrug in den 
letzten a.cht Jahren: 

Jahr metr. Tonnen 
Ie78 820447 
1879 847863 
1880 . 1061 (192 
1881 . 1464 786 

.Jahr 
188~ 
1883 
1884 
1885 

metr. Tonen 
. 1700427 
. 15:8~54 
. I 320047 
. 12ti6953 

Die Production an Bessemerstahlschieuen belief sich 
im Jahre 18'32 auf h55 556 metr Tonnen 
n n 1883 n 11I4 726 11 n 
11 n 11-84 n 797 526 n n 

n n 1885 11 682325 11 ,, 

.Ausnutznng der Brennstoft'e im DampfkesNelbetrieb. 
In dn Sitzong des hanuoversch Bez. Ver. vom 9. October 1885 
bringt Herr Dr. Ferd. Fis c h er ein von ihm angewenderea 
Verfahren zur Bestimmung des Brennwerthes von Dampfkessel· 




